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S e i d w i l l k o m m e n ! 

Unser wackerer Betkranen-Lerein friert sein 
sünfuodzwauzigste« Grü»d»»g«fest ,i»d von nah 
und fern konrmen di« alt?« Waffenbrüder. den 
Pettauer Bruderverein zu ehre». 

Seid herzlich willkommen, ihr wackeren und 
treuen Söhne d«4 herrlichen Reich,«, da» nach 
den fünf Zeichen A. E. I. 0. ü. — «Aurtria 
erit in orbe ultima» — nie untergehen wird, 
iolange e» Männer gibt, die mit Blut uud Leben 
dafür einstehen! 

Und e« gibt noch solche Männer, die un-
entwegt daran festhalten, auch in den Tagen, da 
die Wogen de« Tage«streite« so hoch gehen, daß 
«ele Schleie kleinmütig werden wollen! 

Ihr aber, ihr alten Soldaten, tmbrt nicht 
kleinmütig 1 Ihr . von denen mancher auf 
dem heißen «ode» Italien« noch getämpft, ihr, 
die nicht «rzagtet in der Hitze de« Kampfe« 
um des vatertaude« G dße und Ehre, ihr, die 
ihr nie die Hoffnung sinken ließet, ob mrch ein 
Übermächtiger Gegner und mehr als einmal auch 
ein zweifacher Gegner euch gegenüberstand in 
Fr»nt und Rücken, i h r , die nur ein Losung«' 
toart konntet: .ttorrodrfftmit Sott, für Kaiser 
uud Vaterland!- — i h r seid die Träger de« 
Gedanken«: .daß Österreich nie untergehe, so 
lange ein wehrhafter Mattn die Waffe z« führen 
vermag I- I hr seid M, i h r wackeren a l t e n 
S o l d a t e n , die niemal« die Hoffnung auf» 
geben: «Aaetria erit in orb« ultima!» 

Ihr begeistert die Jugend durch schlichte Er-
zählnngeir von den Heldentaten Einzelner, die 
keine Geschichte erzählt: Lim den Taten Ei«» 
zelner, die zum Tode verwundet noch ein „Hurrah 1" 
riefen und. die Waffe fest umklammernd, den 
Heldentod starben! 

Richt die Geschichte »erzeichnet die Tat de« 
Einzelnen und wäre er ei» zehnfacher Held; aber 
>M GeMdjtuiffe leben solche Taten f« t und die 
Augen der Jugend glänzen heller, wenn der alte 
Soldat und Kamerad de« für« Baterland ge> 
stmvkiien yekv?,, wvmi krztkylN ~ -

Denk, an Santa Luoial Denkt an Magenta 
und Solferino, da der doppelte» Übermacht der 

D a K 1 0 . D e u t s c h e T u r n f e s t 

z u . Q u m b r r g . 

(Bon einem Festteiluehmer). 
.Ich will zu guter Sommerszeit 
I»« Land der Kranken fahren I ' 

Scheffel. 
Nach dem Lande der Franken zogen diesmal 

die Jünger Iahn« in helle» Hansen zu mächtiger 
Heerschau. Nürnberg, die alle Nori«, war an«» 
ersehen al« FesteSsladt. Und ich kann mir al« 
Festort für ein deutsche» Turnfest wahrlich keine 
bessere denken. Trug auch jeder Turner hoch-
gespannte Erwartungen in seiner Brust; sie wur» 
den gewiß noch übertreffe» von dem, wa« er in 
Nürnberg an Eindrücken empfing. Zu einer aut-
reichenden Schilderung de« herrlichen Feste» ist 
meine Aeder zu schwach. E» sei mit nachstehen-
den ZeJlet: der Bersnch gemacht: 

Unter den 30 Sonderzügeii, mit welchen der 
gklißte Teil der Festteilnehmer SamStaq, den 18. 
Juli i» Nürnberg eintraf, befand sich auch der 
Sonderzug de« Ostmitrtturngaue». Festliche Musik 
begrüßte die Ankommenden und geleitete sie in die 

| H e l d e n m u t ös ter re ich ischer S o l - I 
» b a t e n den Ruf erprefft»: »Roch ein solcher > 

Sieg und w«r kehre» ohne Armee nach Frankreich 
zurückI" -

E« war der best« französische General, der I 
da« sagte I -» 

Denkt an S a r a j e w « mid an K l o b u k . 
an L i v n o und P a f i ö Hau, an S t o l ac 
und — denkt an T r a u t e n a n , an Ehlum 
und die . t o d t e B a t t e r i e " und hebt di« 
Köpfe hoch, wenn Leute kritisieren, die damal« 
noch auf der Schulbank oder hinter dem Ofen 
saßen, al« die S t e i r e r die tapfere» Dänen 
mit Bajoilett und Kolbe» bi« Friedericia trieben t 

Laßt sie rede» die politischen Jämmerlinge, 
welche au« Furcht und Egoismus die Herr -
l i che g e m e i n s a m e A r m e e zerreißen 
wollen, um sich einen Namen zu machen, der 
in der Weltgeschichte l ä c h e r l i c h gemacht wer« 
den wirds 

Seid willkommen iu Pelta»! I m alten 
Petovium, der ersten römischen Veteranen-Kolonie 
in Pannonien! . In Petovium, welche« Oklavian 
schau lange vor Ehristi stch al« eine echte und 
rechte Soldatenstadt ^e^cht >»d welche« nicht 
u n t e r g i n g se i t L O O q M a h r e n ! 

Welche» in vielen Jahrhunderte» seine Bar-
ger am Walle stehen gesehen hat, um mit altem, 
steirischen Mute uud steirifcher Tapferkeit Feinde 
abzuwehren, die hundert andere Orte in Schutt 
und Trümmer gelegt habe» I 

Seid herzlich willkomme» ihr a l t e n S o l-
b a t e n ! 

Möge e« E u ch bei un» gefallen und be-
haglich fein und kommt I h r wieder heim, dann 
iagt Euren Freunden : „84 war kein pomphaft 
kühle« Fest, aber wir habe» wackere Herzen 
gesunden!" 

Pettau grüßt die Veteranen! F. 

D i e V e r h ä l t n i s s e b e i m 

V e n i i n c r V e z i r M e r i c h t t . 

Wir habe» die Kampfe»weise der windischen 
Blätter, in«beso»dere der C'llier „Domovina" 

EmpsaugShalle, wo der Empsa»g«au»sch»ß sei»,« 
Amte« waltete. Nach einer herzlichen Begrüßung 
wurden die Turner in ihre Wohnungen geleitet, 
deren Beschaffung dem Wohnu»g«au«sch»sfe nicht 
geringe Mühe verursacht haben mag. wa» leicht 
daran» hervorgeht, wenn man die ungeheuere 
Zahl der Festbesucher mit der Bevölkerung«ziffer 
Nürnberg« vergleicht. Abend» fand in der rund 
10000 Mensche» fassenden Fest Halle aus dein 
Fesiplatze ein BeqrÜßungsabend statt, mit welchein 
da» eigentliche Fest feinen Ansang nahm. An-
sprachen, gehalten vo» den Führn» der Deutsche» 
Tiirnerschast sowie dem Vorsitzende» de« Feslau«-
schusse», wechselte» mit musikalische» und gesang-
lichen Vorführungen. Besonders erwähnt sei die 
Übergabe de» B»»de«ban»er« seiten« der Ham-
burger Ttiruerichast von 1816 an die Nürnberger 
Turner, die @d)i«flck»»g desselben durch die 
Nürnberger Fraueit und Jungfratten, sowie die 
Fahiieniveibe d«* deutschen Turnvereine» z» Porto 
«legre i» Brasilien, welcher seine in Nürnberg 
angefertigte Fahne bei dieiem festlichen Anlasse 
von dem Vorsitzende» der Deutschen Turnerschaft 
weihe» ließ. Auch sprach noch ein Vertreter de« 
befreundete» italienische» Turnerbunde« und über-

gegen die deutf**«" Richter de« Unterlande« im 
allgemeinen, ' speziell de« Pettaner Bezirk«, 
gerichte« belebtet und unter anderem auch be-
tont, daß die deutschen Richter de« Pettauer Be-
zirk«gerichte« mit dem Idiome der hiesigen Land-
bevölkening vollkommen vertraut sind und sich 
strenge an die bestehenden sprachlichen vor-
schristen halte». D ie .Dv i ovina" bringt nun in 
der Nummer vom 7. August l. I . einen neuer-
lichen Angriff aus unser hiesige» Bezirksgericht, 
behauptet hiebei, daß bei keinem anderen Gerichte 
soviel .verhaute' Urteil« und Beschlüsse herauige-
geben werde» und will sodann an der Hand eine« 
konkrete» Falle« dartuu, welche Folge» für die 
wiudische Bevölkerung die Unkenntnis der slove-
»ische» Sprache seite»« der Berhandlungsrichter 
»ach stch ziehen kann. Wir hab«n un» über den 
in Rede stehenden Fall genau unterrichte» laste» 
und können nicht genug staune», mit welch nnver-
schämterNiedertracht a k t e n m ä ß i a e r w e i « -
ba re Tatsachen entstellt und in welch ge-
meiner Weise der ehrenhafte dentfche Richter ver-
dächtigt nnd in den Kot gezerrt wird. 

Die .Domovina" erzählt de» Fall folgender-
maßen: Eine Besitzen» «. K. erhob ditrch den 
hiesigen Rechl»anwalt Dr. vo» F i c h t e u a n. 
ta dessen Ka»»lei nur Remtschnrji m>d Slovenen 
zweifelhaste» Charakter» gebe» sollen, gegen ihn 
Schwägerin M. K. die Ehrend,leidigung»klage. 
weil sie vo» der letztere» d»» Hübnetbifbi'taljleö 
beschuldigt wurde. Die Angeklagte bot den Wahr-
heitSbemei» für ihre Beschuldig»»ge» an, allein 
der Strafrichter. Herr Dr. T o r g g l e r. ließ 
denselben nicht zu irnb verurteilte dir Angeklagte 
zu 8 Tagen Arreste«, nnd zwar, wie e« wortgetreu 
heißt, sei e», daß er d ie Sprache der 
P a r t e i e n nicht ve rs tand , sei e« 
au« a n d e r e n G r ü n d e n , welche sich 
eher a n d e u t e n . a l s e r k l ä r e n 
l a s s e « ; denn F a k t u m ist e«, daß 
D r . T o r g g l e r u n d der k läger i sche 
V e r t r e t e r D r . v o n F i c h t e u a u per-
sön l iche F r e u n d e und g le i che r po-
f f f isch er »>l t t T H »1>?N Nachau»-
gestandener Strafe ging die v?rurteilte M. K. 
zu einem slovenischen Ädvokaten. welcher die 

reichte al« Geschenk eine goldene Medaille. 
Konnte der Begrüßungsfeier nur ein ver-

hältniSmäßig kleiner Teil der Festteilnehmer bei-
wohnen, so zeigte der Sonntag den 19. stattfin-
dende Festzug zum erstenmale die ungeheure 
Menge derselbe». Ungefähr £0.000 Turner 
»ahmen a» demselben teil. E» ist bei dieser 
großen Zahl nicht zu verwundern, daß die Auf-
stellung zum Festzuge um lO Uhr began». der-
selbe aber erst gegen 6 Uhr endete. 1500 Vereine 
mit ebensoviel Fahne». 40 Musikkap'lle» — meist 
Militär — 200 Reiter und ein, Anzahl von 
Festwagen gaben ein geradezu großartige» Bild. 
An der Spitze marschierte» die?lu«länder: Nord-
amerika (8 Vereine), Brasilien (1 V.)> England 
(3 B.). Blikowina (1 V ). Siebenbürgen (4 V.). 
Rußland (4 B ). China (1 V ), Spanien (1 V ), 
Italien, Rnmäliien >i»d Belgien. Dann folgte» 
in bunter Reihe die einzelne» Kreise der Deutschen 
Tiirnerschast. Dazwischen herrliche Gruppen in 
Trachten; so die erste: Die Gymnastik und die 
Festspiele der Griechen darstellend (ein Drei-
gespäii», Priester. Krieger, Ringkämpfer. Disk»«-
werfet. Bläser, ein Festwa.,e» mit 8 Ochsen be-
spann«. Wettläiifer. Speerwerfer. Keulenschivinger, 

„Der heutizen Auflage liegt ein Prospekt des bekannten T h e o d . K o n e h k y in L ä c k i n g e n , (Luden) bei." 



Wiederaufnahme de» Strafverfahren«, die Durch-
führung de« WahrheitSbnveise« und die Frei-
sprechung der M. tt. »ach a»«gestaudener Strafe 
erwirkte. Indem nun für die verurteilnng der 
unschuldigen M. St. der verhandlung«richler 
Dr. Torggler. der Präsident de« Marburger Are,«-
gerichte« und Graf Gleispach. welch' letztere die 
Anstellung solcher sprachlich untüchtige» Richter 
verschuldet haben. vercmt»or!lich gemacht werde« 
und geschickt die Reklametrommel sür die «i»di> 
scheu «dvokate» gerührt wird, schließt der famose 
Artikel. 

Dem gegenüber sind wir in der Lage, akten-
mäßig, sowie durch Zeugen nachzuweisen, daß die 
Angeklagte M. it. bei der erste» Verhandlung 
wohl dabei blieb, daß ihre Gegnerin A. St. Süh> 
»er gestohlen habe, aber ausdrücklich erklärte, f ü r 
den Nachwe is d ieser Beschuld igung 
f e i n e Beweismittel zu haben. Sin Wahrheit«, 
bewei» konnte daher nicht durchgeführt werden, 
weil ein solcher gar nicht angeboten wurde. 
M. St. wurde im November 1901 verurteilt und 
erst im Frühjahre 1902, also nach 3—4 Mona-
tc» gelang e» ihr, «tiirii Zeugen zu eruieren, 
welcher bestätigte, daß ihre Gegnerin Hühner ge-
stöhlen hätte, wobei wir nur nebenbei bemerken, 
daß gegen die Glaubwürdigkeit diese« Zeugen und 
wegen der nachträglichen Namhaftmachuna de«-
selben von Seite der Gegenpartei die schwer-
wiegendsten Bedenken geltend gemacht wurden. 
I n dem WirderaufnahmSgefuche, welche« für die 
Anaeklagte unser bestbekannter Dr. Brume» (!) 
verfaßte, wird ausdrücklich daraus hingewiesen, 
daß die Angeklagte erst nach dem Urteile und 
nach übersiandener Strafe Kenntni« vo» dem 
betreffenden Zeilgen und dessen Wissenschaft er» 
laugte. Derselbe Dr. Torggler war e« dann, 
welcher die Wiederaufnahme bewilligte uud den 
Wahrheitsbeweis zuließ. 

Klär und jedem Laien einleuchtend ist e« 
also, daß der Berhandlungsrichter Dr. Torggler 
vollkommen korrekt und unparteiisch vorging und 
überhaupt nicht ander« judizieren konnte. Aber 
nicht genug daran, daß die akteninäßig mveis-
baren Tatsachen vollkommen entstellt wiederge-
bracht und der Wahrheit geradezu in« Gesicht 
geschlagen wird, »ei», der deutsche Richter wird 
auch noch verdächtigt, sein Urteil nicht nach Recht 
und Gewisse», sonder» p a r t e i i s c h abgegeben 
Aii haben, weil er nnd der Klageanwalt Dr. v. 
Fichtenau im sre»»djchaslliche» Verkehre stehe» 
und deutscher Gesinnung sind! Diese allerdings 
nur angedentete. nicht offen und klar au»gespro-
chene perfide Zumutung wolle» wir vor aller 
Welt festnageln und die Beurteilung einer solche» 
gemeine» KampseSweise getrost jedem anständigen 
Menschen überlasse». Wir wollen uu« nicht den 
Kops zerbrechen, wer der Schreiber oder Anreger 
diese« Aufsätze« in der „Domovina" ist. obwohl 
die« eine äußerst dankbare und nach den Um-
ständen de« Falle» nicht allzu schwierige Aufgabe 
wäre. Mit aller Ruhe aber bezeichnen wir die 

ein Viergespann u a, in.) Die zweite, Nürnberg« 
Blütezeit IS. Jahrhundert: (Der Rat mit seinen 
Dmittn, Ritter in Eisen gekleidet, Damen zu 
Pferde, ein Reisewagen. Volk — in dieser Gruppe 
auch der Wagen mit dem Bunde«ba»»er, beschütz! 
von der Germania und Nori« ) I n der dritten: 
Theodor Körner mit seinen Lützower». Iahn« 
Turnschüler, aus dem Festwagen Iahn, unter 
einer Eiche seine Achwanenrede schreibend, beschirmt 
vo» zwei Aare». Die vierte Gruppe endlich 
stellte die Nürnberger Armbrustschützen, die sog. 
Echnepperschützen und ihren Auszug zum Vogel-
schießen vor. Den Beschluß machten die Nürn« 
berger Bereine (26 an der Zahl). 

Bot nun schon der F«stzug eine» herrlichen 
Anblick, so blieb die Stadt in ihrer Ausschmückung 
tei»e«wkg« hinter ihm zurück. I n den hohen 
engen Gaffen der inneren Stadt reihte sich Fahne 
an Fahne, Blumengewinde überspannten sie. sin-
nige Inschriften begrüßten den Turner, wohin 
er blickte. Aber schöner al» aller Schmuck waren 
Nürnberg« Mädchen und Frauen, welche alle 
Fenster bi« unter den Dachgiebel dicht besetzt hiel-
ten und mit ihren Tüchlein freundliche« Will-
kommen zuwinkten. Gut Heil! Heil Nürnberg! 
Heil Alldeutschland! so klang e« fort und fort, 
eine Begeisterung, ein Feste«jubel herrschte, der 

.Domovina" al« ein Lügenblatt und ihren Ein-
sender al« einen gemeinen Verleumder und Lügner! 

A u s S t a d t u n d T a n d . 

( i«)e«f|! l) Am 11. d. M ist in unserer 
Stadt nach läugerem Leide» Fräulein Anna 
G o r i u p p gestorben. Da« Leichenbegängnis fand 
am 18. d. 8X. 5 Uhr nachmittag vo« Traner-
Hanse, Büraergaffe Nr 11, wohin die Leiche be-
hns» feierlicher Einsegnung vom Sterbehause 
in der Waitschach überführt worden war. 
unter großer Beiteilignng von Leidtragenden nach 
dem städtischen Friedhose statt. M*ge der Ver-
storbene» die Erde leicht sein. 

<Vrrtia»»»tt»r»k» ta venttche» U»ra-
•erriBW.) Samstag den 14. d. M. nachmittag 
3 Uhr findet da« BereinSwettnrnen unsere« Turn-
vereine«. sowie ein Bersuch«turnen u,ch Turnen 
in Musterriegei, im Hofe der deutschen Knabe»-
schule statt. Turner und Turnerfreunde werde» 
freundlichst eingeladen, dem Wetturnen beizu-
wohnen. Abend« 8 Uhr Monat«kneipe im Gast-
hause F r a n t i s ch, wobei die Sieger de« Wtt-
turnen« bekannt gegeben werden. 

<Aeldß»»rt.^ ZHjs au« Marburg geschrieben 
wird, gab am 7. d. M. der 22-jährige Bäcker-
«Hilfe Gottfried K r e i u z au« Friedau bei der 
Marburger Drauüberfuhr zwei Schüsse gegen 
seineu Kopf in selbstmörderischer Absicht ab. Nach 
de» Schüsse» stürzte der Lebensmüde blutbefleckt 
in die Drau. in deren Wellen er verschwand. 
Der junge Bursche war seit längerer Zeit bei ei-
nem Bäckermeister in Marburg beschäftigt und 
wird nach dem Zeugnisse seine« Dienstherr« al« 
sehr verläßlich und brav geschildert. Sonntag den 
2. d. M. kam er etwa« bekneipt heim — ein 
äußerst seltener Fall bei ihm — und fiel, al« 
er die Rauchlöcher zumache» wollte, infolge Un-
Vorsichtigkeit von der Höhe herab, wobei er stch 
einen Leistenbruch zuzog. Au« Gram hierüber 
richtete er ein Schreiben an seine Eltern und bat 
sie darinnen wegen seine« Verhallen«, da« ihm so 
schwere« Leiden eintrug, um Verzeihung und kün-
digte zugleich ie iM Dienst, da er in« Kranken-
hau« gehen wolle, «r versprach auch, einen Ber-
treter für sich zu stellen Tatsächlich schickte er 
auch einen Gehilfen, der bei seinem Arbeit«geb«r 
in Arbeit trat; er selbst schlief noch einen Tag 
daselbst, am folgenden in der Bäckcrherberge und 
entfernte sich von dort uuter der Angabe, sich 
nach Graz begeben zu wollen. Au« Kummer über 
den zugezogenen Leibschaden vollsührte er de» 
Selbstmord. 

tS«»«erfeft ier „Vraiwachl") Au die 
löbliche Schristleituug der .Pettauer Zeitung". 
Auf Grund de« A 19 de« Preß^ktzkS ersuch« 
ich. mit Bezug aus den Bericht .Da« Sommer-
fest der Drauwacht'. welcher in der Nummer 88 
vom 9. August 1903 erschienen ist, um Auf-
»ahme folgender, sowohl bezüglich de« Orte« der 
Einreihung al« auch bezüglich der Schrift in der-

jedem von un« Turnern gewiß unvergeßlich blei-
ben wird. Richt nur Kränze und dufteude 
Sträußche» wurden geworfen, auch Erfrischungen 
aller Art wurden gerne geboten und ebenso gerne 
angenommen. 

Al« die Spitze de« Zuge« den Turnplatz 
erreichte, gieng ein ziemlich starker Regen nieder, 
der da« Turnen der Stabübungen beinahe in 
Frage gestellt hätte. Zum Glück dauerte jedoch 
da« Unwetter nicht lange und so konnte gege» 6 
Uhr zu den allgemeinen Eisenstabübunge» ange-
treten werden, welche von sast »000 Turnern 
ausgeführt wurden. Damit war der Reigen der 
turnerischen Vorführungen eröffnet, welche sich »uu 
während dreier Tage von 7 Uhr morgens bi« 11 
Uhr abend» mit einer kurzen Mittag«pause iu un-
unterbrochener Reihe abwickelten. Sonntag früh 
hatte bereit« ein Dreikampf im Laufen. Kugel-
stvßen und Hochspringen stattgefunden. Montag 
und Dien«tag folgte der Sech«kanipf. d. i. da« 
Weiturnen an Geräte» und in volk«tüinlichen 
Übungen: Reck. Barren. Pferd, Weitspringen. 
Stabhochspringen, Steinstoßen. Mittwoch endlich 
machte da« Ringe» und Fechten den Beschluß. 

Au« der großen Menge deffen, wa» an 
turnerischen Vorführungen. Wettkämpfen, Wett-
und Musterspielm u. a. m. geboten wurde, zeich-

selben Weise zu veröffentlichenden Berichtigung: 
E« ist univahr, daß mir ein derartige« Borgehen, 
resp, die Abschaff-Patrouille von jemandem auf-
getragen wurde. Zu der Gemeinde-Patrouille ver-
anlaßte mich nur. da die Weinbaugenossenschaft 
da« ,^ue Gasthaus .Zur neue» Wels schon t« 
Monate Juni eröffnet habe, jedoch weder die 
GasthauSeröffiinng noch den Gastwirten, resp, den 
Pächter und da« Dienstpersonal angemeldrt bebet:. 
Weiter« ist e« unwahr, daß ich unter den Gäste» 
eine« Herrn, der mit dem deutschen vereinSab-
zeichen geschmückt war, gefragt hätte: Wa« hier 
geschieht? Wahr ist e«. daß ich direkt in da« 
Schanklokal gegange» bin und dort eine» Schank-
barsche» gefragt habe: .Wo ist der Herr Gast-
roirt?" Es wurde mir eine Frauensperson vor-
gestellt. Al« ich dieselbe fragte, sind Sie die Gast-
wirti»? Sagte dieselbe, ich bin die verrechnende 
de« Herrn Roßmann?'— Weiter« fragte ich, ob 
Sie ei» Erlaubnisschein über die Sperrstunde 
hab«? Sagte Sie ganz ablehnend, da« kümmert 
Sie nicht«, da« Fest hat der verein veranstaltet l 
Daraus sagte ich. e« ist zehn Uhr vorüber, da« 
Gasthau« muß sofort gesperrt werde» und die 
Beflaguiig herunter genommen. Indessen sammelte 
sich um mich herum eine so große Menge Gäste, 
daß ich wirklich glaubte, e« kommt zu Tätlich-
leiten n»d ging auch fort. Aus eine Grati«beleh-
rung über die Rechte de» Gemeindevorsteher« und 
der Lizenzvorschrifle«, welche hier nicht gemeint 
waren, verzichte ich mit dem Bemerken, daß e« 
bester wäre, wen» Sie die Herren der Weinbau-
genossenschaft belehren möchten, im Falle dieselben 
eine Filiale irgendwo errichten werden, wa« die-
selben zu tun habe». Karüovina bei Petta», am 
11. August 1903. Der Gemeindevorsteher Fr. Ba-
bosek. — (Anmerkung der Schriftleitnng: Betreff» 
dieser famose» .Berichtigung- erhalten wir von 
Seite der Berein«leitn»g der .Dranwacht" fol-
geiide Zeilen: .Die Berein«leitung der .Drau-
wacht' d. B. d. A. .Germania' erklärt hiemit 
öffentlich, daß die Lokalnotiz in der .Pettaner 
Zeitung' Rr. 32 vo« 9. August 1903. betitelt 
.Da« Sommerfest der Drauwacht', dem Tatbe-
stände v o l l k o m »Hin entsprechend verfaßt 
wurde uud nicht e i n Wort in derselben mitge-
teilt wird, welche« auf eiuer Unwahrheit beruhen 
würde. Pettau, am 14. August 1903. Für 
die Berein«leitnng: Sindolf W u n d e r l i c h , 
Berein«obmann ' — Herr B a b o s e k , wa» 
sage» Sie hiezu? Wir haben Ihre Berichtigung 
zum Abdrucke gebracht, weil wir un» durchau» 
nicht den Borwurf der Parteilichkeit machen 
laffen wollen, die iöffentlichkeit soll nun da» Ur-
teil fällen, ob die Wahrheit auf der Seite einer 
ehrenfesten deutschen verein«leitung ist oder auf 
Ihrer Seite, Herr Gemeindevorsteher! I m üdri-
gen ist die Berichtigung einer weiter,n Srwäh-
nung nicht wert.) 

(Etwa« »im S«it»lvrrei»e i» f i t t tak rg . ) 
Wie au» Luttenberg geschrieben »vird, hatte» die 
Mitglieder de» Sokolvereine» in Lutteaberg am 

ueten sich in»besondere jene Festvorführungen au», 
welche täglich 9 Uhr abend» nach Schluß de» 
Festspiele« ans einer eigen» dazu ertatttrn Bühne 
im Freien mit Beleuchtuvg durch elektrischen 
Scheinwerfer stattfanden. E« waren die» insbe-
sondere folgende: Turnklub Hannover. Turnen 
an 3 Recken; Tv. Nürnberg. Kostümreigen der 
Fraueuriege; Tv. Philadelphia und Karlsruhe, 
«schwingen mit elektrisch beleuchteten Keulen; Tv. 
Nürnberg. Pyramiden an 3 Pserdeu, Fackel-
schwingen (sehr wirkungsvoll), Jokey am Pferd, 
Schwingen mit Doppelkeulen; Tv. Dresden. 
Doppelreck (2 übereinander befindliche Reckstange», 
ungefähr 30 cm entfernt); Tv. Schwabach, 
Pyramiden au IS Trapeze»; endlich Fre»-, Stab-
schwing-, Springseil- und Keulenübungen. au«ge-
führt von englischen Tnrulehrerinnen und Tu» 
nerinne» au« London. (Besonder« schneidig durch-
geführt). 

Wahrlich, man könnte Bände fülle», wollte 
man all da« Gefehene schildern l Einen Rat jedoch 
kann man jedem jungen Turugenossen dringend 
an« Herz legen: .Wer kein deutsche« Tnrnfest 
gesehen hol. kennt nicht deutsche« Turnen. Darum 
trachte jeder darnach, ein solche« mitzumachen, aber 
nicht al« Festbummler, sondern al« Turner!" 
Gut Heil! (.Nordmährerblatt.') 



9. d, M. eine gemSkliche Unterhaltung in Sche-
rovinze». Bei dieser .gemütlichen Unterhaltung" 
kam e» zu einer Rauferei, bei nxlcher da« bei 
den Slovene» so beliebte Messer eine hervorra-
gende Rolle spielte, so daß der Schweinehändler ! 
S w o d i t f c h au« Picheldorf eine tiefe Schnitt-
wunde in die Schädeldecke, eine schwere Verletzung 
am Auac und an anderen Körperteilen erhielt. 
Diese .Unlerholtui»g" galt nur al« Borfeier sür 
die am Ib. d. M. in Luttenberg selbst ge-
plante konstituier«,de Versammlung de« Sotol-
vereinet, verbunden mit einer Festlichkeit im 
großen Stil. Für diese« Fest entwickeln die Slo-
venen eine fieberhafte Tätigkeit. I n allen Ort-
schasten der Bezirke Luttenberg. OberradkerSbnrg, 
Frieda», Pettau u. s. w. wurden zahlreich« Pla-
kate und Einzeleinladungen ausgeschickt. Die Pla-
kate fordern zum Massenbesuche aus. Jeder Slo-
vene. ohne Unterschied de« Stand«», 
Alter« und der politischen Parteizuge. 
Hörigkeit soll willkomme» sein. Die Festversamm-
lung findet im Turnsaale der Franz-Joses-Schule 
statt. Al« die Deutschen beim Eüngerfeste in der 
deutschen Schule Mossenquartiere errichten wollten, 
wurde ihnen da« von der Behörde nicht ge-
stattet, den Slovenen gestattet man jedoch 
o>>sta»d»lo« die Abhaltung einer so hervor-
ragend politischen Versammlung im Schulhause. 
Re>ch<rat«abgeordneter Hosrat P l o j soll die 
Festrede halten. Für hinreichende Getränke ist 

(seforgt. da nicht weniger al« 200 Faß Bier be-
tellt sind. Und wenn man hiezu die bei slove-
nifche» Trinkgelagen unentbehrlichen Mengen von 
Schnap« rechnet, so wird die Gesellschaft schon in 
die richtige Stimmung komme», um eine .gemüt-
liche Unterhaltung" mit Messertechnik wie in 
Scherowinzen zn veranstalten. Die Deutschen von 
LuUeoberg verlange» von d«r Behörde, daß ihnen 
der Iveitestgeheude Schutz gewählt Iverde. Wie not-
wendig diese» Verlangen bei einem solche,. An-
lasse ist. hat da« «ängersest gezeigt und die 
letzte Festlichkeit in Scherowinzen. 

(Kefuuteu) wurden eine Paar goldene 
Ohrgehäuge. Der Berlustträger kaun dieselben bei 
der hiesigen SicherheitSwache abholen. 

(Vermißt) wird feit einigen Tagen die 
Gattin de« hiesigen Mechaniker» Herr» F i n k . 
Dieselbe entsernte sich mit ihrem Kinde, ohne 
jemandem zu sagen, wohin sie gehen wolle 
und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt. Frau 
Fink hat einen Betrag von rund 1<XX) Kronen 
Bargeld mit sich genommen. 

(/raze.) Warum wird die RadkerSburger 
Straße nicht im besseren Zustande gehalten? 
Nach einem Regen gibt e« in derselben einen 
Kot. in welchem man stecken bleiben könnte, bei 
schönem ©etter jedoch wird aus dieser Straße 
soviel Staub aufgewirbelt, daß sie fast unpassier-
bar ist. BezirkSvertretung wo bist du? 

<Ei» roher Geselle.) Der im hiesigen 
Siechenhause untergebrachte I . M e t l i s ch e r, 
ein alter gebrechlicher Mann, erging sich letzter 
Tage in der Nähe de« Siechenhunfe«, indem er 
ruhig auf dem dortigen Wege auf und ab wan-
delte. Da stürzte plötzlich auf den ahnungslosen 
Greis ein Banernbnrsche — Franz W e r t i S 
heißt der rohe Geselle — und mißhandelte, ohne 
daß ihm hiezu auch nur die geringste Ursach« ge-
geben worden wäre, de» alten Mann. Er wars 
denselben zu Boden uud bearbeitete ihn mit 
seinen Stiefelabsätzen. De» hinzu gecilten Aus-
sehern uwd einige» Passanten gelang e» erst, 
diesem uumeiischlichen Beginnen Einhalt zu tun. 
W<rtiü befindet sich bereit» hinter Schloß und 
Riegel. Hoffentlich bekommt er daS schärfste 
Strafausmaß sür seine Roheit. 

(Durch Zufall erschossen). Der Kenschler 
Franz M » schiö au» Et. Äolfgang in der Kolo» 
ha»iierte am 8. d. M mit einem alten, verroste-
ten Gewehre. Da er glaubte, da» Gewehr sei nicht 
geladen, legte er an und zielte aus den Keuschlers-
söhn Johann L u g i e s ch e g au» Naraple. Plötz-
lich ging da» Gewehr lo» und Lugiescheg stürzte, 
von der Ladung getroffen, tot zusammen. Gegen 
Muschiü wurde die Anzeige erstattet. 

<vurch Essigsäure schwer v r r l r M Der 
GruiidbesitzerSsohn P r e j a t au« Moschganzen 
wollte sich am 8. d. M. au« einer Flasche den 
Durst Uijche», da er glaubte, diejelbe enthalte 
Wasser. I n der Flasche war jedoch Essigsäure» 

| wie solch« von der ländlichen Bevölkerung allge-
> mein zur Erzeug»,^ vo» Essig verivendet wird. 

Prejat nahm au« der Flasche einen Schluck uud 
verbrannte sich hiedurch seinen Gaumen und die 

I Kehle vollständig, so daß er im schwerverletzten 
Zustande iu da« hiesige allgemeine Krankenhaus 
überbracht werde» mutzte. 

(3 i r Vernichtung de« S-uerwarme»). 
während derselbe al« Schmetterling seine ParnngS-
zeit hat. eignet sich vorzüglich eine 
?lzeiyle»lampe. welche zur Abendzeit angezündet 
und in den von diesem Schädling bedrohten Wein-
bergen ausgestellt wird. Eine solche Azetylenlamp« 
befindet sich am Hauptplatze in der Auslage de» 
Schneidermeisters Herr» Masten. Der Erzeuger 
dieses sinnreiche» nnd überan« praktisch«» Appa-
rateS ist der hiesige Speiiglermeister Herr F r a n k . 
Die Kosten einer solchen Lampe belanse» sich auf 
nur 2b Krone». 

(Leichenfuttd.) Jgnaz S ch i s k o . der am 
i . d. M. in Marburg seine Fran erschoß, sich 
hierauf cbenfoll« verwundete und in die Drau 
stürzte, wurde wohl infolge de« hohe» Wasser-
stände» am 9. d M. bei F r i e d a u au» der 
Drau gezogen. Der Leichnam wies eine Schnß-
verlktzniig unter dem Kinn aus, an» der sich da« 
Loch im Hute Cchifko'«, der in Marburg gefunden 
wurde, erklären läßt. Die Kugel muß da» Kinn 
gestreift und den Hut durchlöchert haben. Weiter« 
wirds eine Verwundung in der Herzgegend fest-
gestellt. Schifko wurde nach der vorgenommenen 
Obduktion auf dem Ort«sriedhose zu Frieda» be-
erdigt. 

C h r e n b e l e i d t g u n g S p r o z e ß 

D r . E d w i n A m b r o s i t s c h — 

k a l c h b e r g . 

Donnerstag, den 12. August d. I . fand vor 
dem Einzelrichter Dr. W. S tep i schnegg de» 
hiesigen Bezirksgerichtes die Hauptverhandlung über 
die Klage des früher hier ansäklg gewesenen Recht»-
anwalte» Dr. A m b r o s i t s c h gegen Friedrich 
v. K a l c h b e r g wegen Ehrenbeleidigunq statt. 

Zufolge Anklageschrift findet sich Dr. A in-
b ros i t sch von Ka lchberg dadurch in seiner 
Ehre gekränkt, daß letzterer im Verlause der 
Hauptverhandlung im Prozesse O r n i g—Kalch-
berg gesagt hab«, er könne keinen andere» Hin-
termann nennen al» Dr. Am b r o s i t s c h ; 
dieser habe ih» zu dem Brief an die Deutsche 
VolkSparteileitung gebracht und ihm die Waffe» 
gegen Ornig in die Hand gegeben. Der Kläger 
erklärt diese Behauptung sür unwahr und erblicke 
in der erwähnten Behauptung, da er — Dr. 
A m b r o s i t s c h — der Anwalt O r n i g S gegen 
K a l c h b e r g war. eine Ehrenbeltidignna. 

Der Angeklagte lagt hierauf beiläufig 
folgende» : 

»Ich habe mir hier alle» sofort gleich nach 
der Hauptverhandlung ausgeschrieben. Die Sache 
hat sich so zugetragen: Al» mein Vertreter und 
ich dem Herrn Bürgermeister Ornig ein An»-
gleichSanbot machten, verlangte Dr. Mravlag. 
ich soll alle meine .tzintermänner so nennen, daß 
man sie gerichtlich verfolgen kann. Ich erwiderte 
Herrn Dr. Mravlag: .Sie wünschen wahr-
scheuilich, daß ich Jbne» irgend einen Slovenen 
als Hintermann nennen soll. Ich habe aber keine 
Hintermänner, und selbst wenn ich Ihnen Dr. 
Anibrositsch nennen würde, wären Sie nicht 
zufrieden." Hierauf meinte der Richter Herr 
Wenedikter: „Sie bezeichnen also Dr. An, 
brositsch al« Ihren Hintermann". worauf 
,6) sagte: .Ich kann Dr. Anibrositsch nicht 
als Hintermann bezeichne», aber er war der Ein-
zig«, der über meine Schritte gegen Ornig 
informiert war; ich sagte auch, daß Dr. Ambro-
silsch dnrch seine ebenfalls antikorrnptionistische Ge» 
stnnung mich dazu gebracht habe. Den Ausdruck, 
daß mir Dr. Anibrositsch die ersten gegen Ornig 
verwendbaren Waffen geliefert hätte, habe ich 
nicht gebraucht. Bei meiner Schlußrede sagte ich. 
daß er — Dr. Ambrosiisch — mir die ersten 
Mitteilungen machte, welche mich zu meinem ge 
schliche» Vorgehen gegen Ornig v«ranlaßten." 

K l a g c a n w a l t Dr. v. P l a ch k i : .Hat 
Dr. Ambrositsch v o r Absendung de» Briefe» von 

Ihrer Absicht, de» Brief abzusenden, gewußt?" 
A n g e k l a g t e r : .Ja, Dr. ««brositsch 

hat davon gewußt I" 
E« gelangt hieraus al» erster Zeuge Gemeinde-

rat und Buchdruckereibesitzer W. B l a n k e zur 
Einvernahme. Der Angeklagte protestiert gege» 
die Beeidigung diefe» Zeugen, da er fei» perfön» 
licher Feind sei. Da auch der Klageanwalt aus 
die Beeidigung de« Zeugen verzichtet, da er ja 
auch so die Wahrheit sagen werde, wird Hm 
B l a n k e nur behandfchlagt. und gibt an, sich 
nicht an d«n Wortlaut, wohl ab«r an tx» Sinn 
von Kalchberg? Bemerkung zu erinnern, welcher 
im wesentlichen d«m in der Klage angeführte» 
gleichkommt. 

Der nächste Zeuge. Joses P u ch i u g e r . 
Sollizitator bei Dr. v. P l a ch k i . wird beeidet 
und gibt, sowie H. B l a n k e an. beim Au«-
gleichSverfnche nicht, wohl aber bei der Schlußrede 
K'« anwesend gewesen zu fein. Hier habe K. ge-
sagt, er könne einen alidere» Hintermann, al« 
Dr. Ambros. nicht nennen. Da er keine einfchrän-
kende Bemerkung machte, so mußte ich eS so wr-
stehen, daß er meinte, Dr. Ambros. sei sein Hin-
»ermann sür die Anschuldigungen gege» Bürger-
meister O r n i g gewesen. 

Der A » gekl. bemerkt. zum Zeuge», daß 
nach der Anklage diese seine Äußerung vormittag 
gefallen fei. während Zeuge sie nachmittag gehört 
habe. Dr. v. P l a ch k i : „Nein, da» stimmt nicht, 
davon steht in der Klage nicht«!" K.: »Ach so! 
Dann bitt' ich um Sntschuldiguug!" 

Der R ich te r gibt bekannt, daß die Übrigen 
Zeugen nicht erschienen sind und erteilt hieraus 
dem Angeklagten zur Vertretung des von ihm an-
gebotenen WahrheitSbeiveiseS daS Wort. 

Augek l . : .Beiläufig 6 Wochen vor der 
LandtagStvahl begegnete ich auf der Straße Dr. 
Ambrositsch. Dieler teilte mir mit, daß er sich 
mit Bgstr. Ornig überworsen habe (Also einen 
Gegner ha» Bgstr. O. zn seinen Vertreter ge-
wählt?! Anm. d. Schriftl.) und zwar deshalb, 
weil er den Wunsch Ornig'S, bei der Wählirver-
fammluug die VernichtuugSrebe gegen Konrad Fürst 
zu halte», nicht erfüllen wollte. Schon bei dieser 
Gelegenheit äußerte sich Dr. Ambros. mir gegen-
über! daß weder Ornig. noch Dr. Kokoschlnegg 
wieder in den Landtag geivählt werden dürfen. 

Nach einigen Wochen sggte Dr. Ambrositsch 
zu mir: .Sie müffen etwas unternehmen, die 
Rohitscher haben an die Parteileitung geschrieben, 
daß sie Dr. Kokojchinegg auf keinen Fall wählen 
wollen.' Daraus sagte ich zu Dr. Ambrosiisch: 
.Sie. ich hab« eine Idee; ich habe gestern mit 
Franz Giri,mayer gesprochen; schreiben Sie ihm, 
er soll nach Rohitsch eine Wählerversammluiig 
einberusen und kandidiere«.' Dr. Ambros. meinte, 
das sei eine ausgezeichnete Idee, ab«r er könne 
das nicht mache», ich möge jedoch mit feiner Ein-
williqnng schreib«,,. Ich schrieb auch an Girst« 
mayer. Da ich keine Antwort bekam, gab mir 
Dr. Ambros. den Rat. selbst nach Marburg zn 
fahren, wa» ich auch tat. Ich traf ihn »ich», ichrieb 
ihm aber ans einem Bogen Papier aus. er möge 
doch eine Wählerversammluiig abhalte» u. zw., 
da die Pettauer selbst für »okofchiuegg keine ein-
berufen wollen, in Pettau. 

Ich meinte dann weiter zu Dr. Ambros.: 
,Ia, und sollen wir denn den Ornig Abgeord-
mteii werden lassen?' Dr. Ambros. mviderte 
darauf, da ich anf den Kaibau hinwies: .E» ist 
in meinen Augen eine Ungehörigkeit und es ist 
nicht anständig, daß man solche Mittel anwende!, 
um feine Zwecke zn erreichen.' Ich meinte: .Sie 
sind, H. Dr., doch Mitglied der Parteileitung: 
schreiben Sie!' Dr. Ämbroj. sagte: .Nein, das 
kann ich nicht t,i„; denn da« würde so aussehen, 
al» ob ich meine persönliche Rache an O,nig be-
friedigen wollte. Aber schreiben S i e all die 
Parteileitung; ich gebe Ihnen die Adresse 
und ich werde bau» al» Mitglied der 
Parteileitung darauf dringen, daß die Sache 
vollkommen klargestellt wird. Diese» ist der ein-
zige anständige »nd korrekte SUeg. welchen Sie 
einschlage» können." Dabei schrieb mir Dr. Ambr. 
eigenhändig die Adresse de» Franz Pichler auf 
und gab mir den Ze»tel in seinem Zimmer. 
Diese» Zeltel lege ich hiemit vor." Richter nnd 
Klageanwalt besehen den Zettel und konstatieren 
kite, daß er Dr. Ambros. Handschrift zetge. 



Der Ai igek l . fährt darauf fort: „Drei 
Tage vor der ersten Hauptverhandlung war ich 
in Marburg und stand mit dem Berichterstatter 
de« Grozer BollSblatteS. Herrn G st i r » e r, 
auf dem Bahnhöfe. Plötzlich kam Dr. Ambras, 
auf mich zugestürzt und sayte: .Herr v. Ka l ch-
berg. Sie werden doch mcht böse sei» auf mich, 
daß ich die Vertretung de« Ornig übernommen 
habe!? Und dl» Zettel werden Sie doch nicht 
gleich vorzeigen!! Es kann Ihnen ja schließlich 
egal sei», iver den Herrn Ornig vertritt!" — 
^Bewegung.) 

.Am nächsten Tage", fährt Ka lchberg 
fort, „oder ain Tage der Verhandlung selbst, 
ing ich zu Dr. Ambr. in sei» Zimmer und 
ragte ih«. waS den» an der Geschichte fei. Er 
agte mir daraus, daß er keinen plausible» 

Grund hatte, die Bertretung Ornig« abzulehnen, 
daß er aber die Vertretung »ur unter der Be-
dingung übernommen habe, daß alle Anichuldi-
gungen falsch feien. Wenn eS sich ander« heraus-
stellen sollte, werde er — Dr. Ambr. — Ornig 
„s t st h i n e i n t u n k e n . " 

Nach Niederschrift dieser Aussage erbittet 
sich der A n g e k l. nochmals da« Wort und 
sagt: „An dem Tage, al« Dr. Ambr. mir den 
Zettel gab. sagte er zu mir vor feinem ganzen 
Kanzleiperfonale: »Herr von Ka lchberg . jetzt 
ist da« Bersteckenspiel vorbei; jetzt können wir 
o f f e n Hand in Hand gehen." 

tieraus entspinnt sich eine Debatte zwischen 
lageanwalt Dr. v. P l a ch k i nnd dem 

A n g e k l . Ersterer sogt, daß Zeuge P u-
ch i n g e r bei der nächsten Verhandlung au«-
sagen iverde, daß der Zettel nicht im Zimmer, 
fonder» in der Kanzlei de« Dr. Anibr. geschrieben 
und Kalchberg übergebe» worden sei. 

Der Angek l . : .Eine solche Behauptung 
müßie ich al« eine offene Lüge erklären: übrigen« 
habe sich Zeuge auch an Dinge vom Nachmittag 
erinnert, die voruiittag« vorgefallen sind." Dr. v. 
Plachki: „Wenn sie diese Behauptung aufrecht 
halten, ziehen Sie sich eine neuerliche Klage zu!" 

Schließlich behält sich der Vertreter de« Dr. 

Ambr. die Verfolgung de« Angek l . wegen der 
heute von ihm neu vorgebrachten Befchuldi« 
gungen gegen Dr. Ambr. vor. 

Hierauf vertagte der Richter die Berhand-
lung zur Einvernahme von Dr. Ambr., Dr. 
Haa«, Schriftleiter Iahn und Drewenschegg, Dr. 
Mravlag. Puchinger und Gstirner. 

Von „wettall und Menschheit". Geschichte 
der Erforschung der Natur und der Verwertung 
der Naturkräste, der so überau« erfolgreichen 
roßen Publikation Han« Kraemer« (Deutsche« 
erlagShau» Bong u. Co., Berlin und Leipzig), 

deren Auflage schon jetzt, also kaum ein Jahr 
»ach dem Erscheinen der ersten Abschnitte, die 
Ziffer 90000 beträchtlich überstiegen hat, sind in 
deu letzte» Tagen wiederum 2 Lieferungen (37 
und 38) zur AuSgabe gelangt, in denen zunächst 
Professor Dr. Heiiry Poion>6 feine geistvolle 
Geschichte der Entwickelung der Pslanzenivelt zu 
Ende sührt, um dann seinem Kollegen au der 
Bergakademie. Herrn Profeffor Dr. Loui« Beu«-
hausen, Platz zu mache», dem die Bearbeitung 
de« Abschnitte« .Die Entwickelung der Tierwelt" 
zugeiallen war. I n Professor Beu«haufen« ein-
leitenden Ausführungen ist namentlich feine Stel-
lungnahme zu Darwin und der DeSzendenzlehre 
von Interesse, sowohl für die Anhänger wie für 
die Gegner der vielumstrittene» Theorie. I n deu 
Illustrationen bietet namentlich Professor Potoniö 
eine Fülle von fesselndem und zumeist Überhaupt 
zum erstenmal publiziertem Material. 

Adressen 
Aller Berufe uud Linder zur 
Veneadung ran Offerten behufs 
Geschäfts - Verbindungen mit 
Parto -Garantie im hrteriat 
AUraiiMlNimi Joief Hin»-
zweig 6 SliiM, Wien, L, BI-

ckerstrasse 8. 
Interurb. Telef. 16.861. Prosp. 
frko. B u d a p e s t V., Nfcdor 

utcza 13. 

AVIS! 
U n i v e m l - B a o m s p r i t z e n , < ^ 1 , 

seit 12 Jahren in Tirol mit bestem 
Erfolg in Verwendung, sowie 

S d w t f e l - f l p p a r a t e 
liefert billigst 

Josef Doblander 
Goethestrasse 28 

BOZEN, Tirol. 
Prämiirt mit der silbernen Staata-Medal l l« 
in Tr ient 1897 und der grossen silbernen 

Medail le in Qraz 1903. 
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ermöglicht «*, /.immer tu streichen, ohne dieselben ausser 
Gebrauch zu setzen, da der nnangeaelaie Gerach und das 
langsame, klebrige Trocknen, das der Ölfarbe und dem öl-
lack eigen, veraiedea wird. Die Anwendung dabei ist so 
einfach, dass jeder das Streichen selbst vornehmen kann 
Die Dielen können nass aufgewischt werden, ohne an Glanz 
tu verlieren. — Man unterscheide: 

gefä bten Fussboden-Glanzlack , 
ffelbbraaa end • aha ron lb ra i a , der wie Ölfarbe deckt und 
gleichzeitig Glanz gibt; daher anwendbar auf alten oder 
neuen FuiabGden. Alle Flecken, früheren A n t r i t t et«, 
leckt derselbe vellkeaiBen und 

einen Glanzlack (ungefärbt) 
für nene Dlelea nnd Parketten, der nur Glanz gibt Na 
mentlich für Parketten und schon mit Ölfarbe gestrichene 
;anz neue Dielen. Gibt nur Glanz, verdeckt daher nicht das 
lolzmuster. 

Poitkolli ca. 86 Quadratmeter (3 mittlere Zimmer) 
V. W. fl. 6 90. 

Ia allen SUMten, wa Niederlagen rerkanden, werden 
direkte Aaftritge dienen Übermittelt; Musteranstriche und 
Prospekte gratis und franko. Beim Kaufe int genau auf 
Firma und r abriksmarke zu achten, da dieses seil 1860 be-
itekeade Fabrikat vielfach aarkgtafcat und verAltckt, ent 
sprechend schlechter und hüuflg gar nicht dem Zwicke ent-
sprechend in den Handel gebracht wird. 

Franz Christoph, 
Erfinder nnd alleiniger Fabrikant den echten Fassbwdea-

filaatlaek. 

Prafl-K. Berlin, NW. 
Pettau: F. C. Schwab. 

Grazer Handelsakademie. 
Gegründet 1863. Öffentliche Anstalt im Range eiser Tier-
klaasigen Obermittelsohule. Die Absolventen genieanen In 
vollem Unfange daa Einjährig - Freiwliiigenrecht, aowie daa 
Reoht der Bewerbung um bestimmte Stellen, bedehnnga-

waiae Amter. 
Aufgenommen werben Absolventen vo» Untennittelschulen, sowie von 

aerfdjulen t diese unter bestimmten Vorbedingungen). Aufnahmen au? anderen 
«stellten Schulkategorien sowie au» auslandischen Schulen sind von der 
lligung de« hoben Ministerium« abhüWig Da» Gleiche gilt für den 

ertritt au« einer höheren Mittelschulflasie w die zweite Handeliawdemieklasse. 
lDie Ministerialgksuche sind bei der Dirattion ei neureichen.) Schalbeginn 
IS. e i M c a t n . 

Eine Barbe reitaaßsklaffe wird separat für minder qualifizierte Auf» 
nahmtbewerber sowie für Schüler, die der deutschen Sprache noch nicht genü-

aefühtt. g m d ma find. 
Mit ier Anstalt ist ein »injibriger «bitarienteatar» (Beginn S. Oktober) 

für Absolventen von Obermittelschulen und denselben gleidjgefttllttn Lehr» 
n Unternehmungen 

Kenntnisse zeitgemäß en 

und 

anstalten verbunden, die sich kaufmännischen oder industri 
i V W l i l H H zuwenden oder 

weitem wollen 
die al» Hochschüler ihre 

Auch freie, an keine bestimmte Vorbildung «bundene g«a|jl)rife unt 
|a ibj l | r t | c Irmrfc für Herren und abgesondert für Tomen werden abgehalten 
< Beginn 18. September und id. Februar,) 

Prospekte versendet und weitere An«fünfte, auch wegrn Unterbringung 
der Schüler, erteilt die Dirtftiaalfaajiri ia Gra», Kaiserieldgasse S5. 

Der Direkter: J . B e r g e r . 

Danksagung. 

Für bic herzliche Anteilnahme während der Krankheit 
und bei dem Ableben unserer innigstgeliebten. unvergeßliche» 
Schwester, Schwägeriu und Tante, deS Fräulein« 

Anna Goriupp, 

insbesondere für die schöne» Kranzspenden, wie sür die höchst 
ehrende, zahlreiche Begleitung zur letzte» Ruhestätte sagen 
tiefgerührt den innigsten Dank 

Pettau, 1«. August 1903. vie tarnen) Hinterbliebene«. 

w m s a m m x m m & m m 



IcbHnnaCsiUag 
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MOlUlt-
made 

ittet zur 
des Wachswm» 

Lorektz^a«. hab« solches^ 
ltche» Gabraache^ memse selbst, 
erhalt»». Dieselbe tß ot» d«» 
pfleg» der fsoon, yu jertwruttf de« Wachstum» 
f«r(«Iben, jur Stärkung des y^ardoden« chierkannt 
worden, st» befSrdee» bei Serren «Mtt vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht schon nach 
kurzem »»brauche sowohl dem Hoff» als auch 
Bart haare ndtvrltchen ffllaitj Und 5Ü0# Und b -
rvahet dieselben vor frÄhzeUiyem Lrgrauen bis 

P r e i s e i M R e B l ^ Z i . » K I . 
Vsstversesb tliNch M Betrinsnbuitii brt »Wir«»«« ode» 
mittelst Posia-chnai« b« Wett as« der Zabiif. 

»»bi» ekle t»ft»Sg» »» richte« finb. 

' Anna Csillag 
Wien, I., Graben Ho, 14. 

B e r l i n , Friedrichstrasse 56. 

(M«?l 
• litttat« 

. U Bi 
M i x n 1 m m i . Mn stuf ««I 
• 

inü> • 
m, jtns tn «»î etz.»n<ch 

bttu »» «tan ttag«( 0»m 
<•«. — !»i»«r» «» |l<<S*t<tl|Yni 

Ailft» MI stch HttrvrMMItch ItM» 
In I n i k 

mgrtci. Ans • 
•Wt Na St Mi I «f« a*4«ati>ft« 

•W». S»«»nfr,» Mm 

tMtirk !>t«« K m CROa«! 
Vif>4« i n t k>n|i aittlinu ( tu G«»sts 

sndm«a*<M. •utitalinM. Bt«. (mn)i<i L » «M 
ttMk llr Mi fHft« *" t*M let!!** rtsinäia ft 
voCaa, »ach, |Mt Rijaflct« |i 

ffM* tniM «**»(! 
'»I • • « f n l i n i mm »I 

tf.'üpf e'<ränT*tattch.aa«â fS ttch.«a(«^f**e ItoafaUt «ws. 

Zch «wch« a«« »» «**«• |Mi rtagtN 
yhu I*mb a»»«>i. 

•enitinn 
«,». e«»i«i »»>««»». kiM«. »<!•»• itiii. i. 

Ma» KM« I I IM I 
I i M Gt» ttcrkina sa j«S. fl>f«sta«| M* 

tM M » MiailM QMMMchMkaili M IM 
•M l to , 

G Mt»m tarnt: 
IIS» WtSMSfk. •••»«ttoi 

ucht H» fTf*K(f • (IAimi h Kni«. 

3*M 

(Httte Bmi B m « k | I 
m t t y g a f » r a s i ö r Ä S : 

».«»». 

C>««tMMnu 
nu n l Vtai 
flett «e««»Ik| 
lUHi KatZn: ^ Ä i t r s r J K 

jsx£Ksou< 
»rsa • 

* > W l i Rrl« 

I 

arnung. 
W*i auI Mio» Gesundheit bis ia's 

äusserste Mannesalter bedacht sein will, 
der vermeid« Riei^en, Gurten oder un* 
praktische veraltete Hos»-atr*ger, wtfl 
dadurch di» Blutsitkulaiion fgehwnmt 
wird, und alle edlen Organe, wie Magen, 
Nieren. Milz etc. in ihres Verrichtungen 

Kört werde*, was zu ernsten Krank' 
in führt. 
„K. k. ausachl. »rtr. Mach's 

Gteoundhetta-Hooan träger* vermeidet 
diese Nachteile, gestattet gesundes und 
bequemes Tragen der Hos« dtsliklb, weil 
sich die Strupfen jeder. Körperbewegung 
anpassend in der Schnalle verschieben 
u. ganz besondere, weil dis Gesundheits-
Hosenträger aus gutem, dehnbarem 
Gutnmihande hergestellt sind. 

Bei „k. k . a u s a h L pr iv . M a c h ' s 
O a a u n d h e l t s - H o a a n t r i g a m " werden 
die Strupfen nur einmal auf die Hosen-
knöpf« angeknöpfelt, und bleiben so 
lange darauf, solange die Hose getragen 
wird. Beim An- und Auskleiden der 
Hosen werden die Strupfen einfach in 
die Schnallen ein- und ausgehängt. 

Da nun das fortgesetzte An- und 
Abknöpfein der Strupfen von den Hosen-
knöpfen entfällt, geht das An- und Aus-
kleides doppelt so rasch und ist dadurch 
das unangenehme Knopfverlieren gänzlich 
abgeschafft, weil der Knopf nur durch 
das fortgesetzte Drehen losreisst. 

„ K . k . a u s c h l . p r i v . M a o h \ 
O a s u n d h e i t s - H o s e n t r a g e r " verleihen 
der Hose am Körper richtige Form. Wer 
sich zu jeder Hoas Reserve-Strupfen 
kauft, (fOr eine Hose kosten die Reser-
ve-Strupfen 10 kr.) und die Hosen an 
den Strupfen im Kasten aufhängt, der 
hat immer glatte und faltenfreie Hosen, 
ohne diese bügeln zu müssen, weil sich 
die Hose, so aufgehängt, durch ihre ei-
gene Schwere streckt. Beim Kaufe ver-
lange man ausdrücklich , . M a c h ' s Gto-
s u n d h e i t s - H o s a n t r i i g e r 1 ' , denn kein 
anderes Fabrikat besitzt diese idealen 
Vorzüge. 
Verkaufsstelle in Pettau: Briid. Slawitsch. 
Hl. Kreuz: F. R. Ogrlzsk. Friedau : Oth-

Gedenket bei Spiele«, Wette« 
und Vennächt«iflen derPettauer 

Badeanstalt, welche für jedermann von 
großem Nutzen ist und gerne dem Fort» 
schritte entsprechende Vergrößerungen vor-
nehmen möchte! 

Apotheker 

fl. Clmrry's Balsam. 
fcfM Mtlirfifchtf Ha,«»!t tel 

argen Verdeuiingtstbrungen. Schwöchr,' übltchfritrn, 
eebbrrniKR, Btabiwgrn k , huftenlindersd, stampf-
{HDrnb, schleimlösend, rrimarnb 18 (Irin« »der 6 

Dopptl-Flikon« franko samt Niste K 4.—. 
Apotheke zum Schutzenael de» A. Thierry In Pregrada 

bei Rc>hilsch-S>zUkrbninn. 
Echt as» « i t M k i U n k i t NessesschUtzsisrke. 

9* empfiehlt sich sehr, diese« Mittel stel» »us Reisen 
für alle Fälle mitzuhaben. 

Ä . T h i e r r y ' s e c h t e C e n t i s o t i e n s a l l i e 

bi« kristiake Zugsalbe, übt burch gründliche Reinig» 
& eine schmerzstlllenoe. rasch heilende Wirkung, befreit out 

Erweichung von einaedrungenen Fremdkörpern aller >rt. 
. Is t für Touristen, Radfahrer und Reiter unentbehrlich. 

Per Pest frank» t liege, 8 K 60 h. 
V & J ' Schstzeng«! Apotheke de, A. Thierr? in pregrada 

bei Rohitsch-Saserbrunn. 
Man meide Imitationen und achte auf obige auf jedem 

Ziegel eingebrannte Schutzmarke. 
99 empfiehlt sich sehe, diese« Mittel stet« auf Reisen für alle Fälle mitzunehmen. 

Non plus Ultra! Non plus ultra 

Weingarten- u. Obstbaum-Spritze. 
Prämiirt mit dem ersten Preise. 

Anerkannt vorzüglichst«» ei« 
genes System von solider 
Bauart. Einfache. leichte 
Handhabung^ feinste, aus-
giebigste Zerstäubung; ma-
ssive« Metallpumpwerk und 
Windkessel freiliegend; Ven-
tile durch Lsinen einer ein-
zigen Bügelschraube leicht 
zugänglich. Alle Teile sind 
auswechselbar. Preis in K>st« 
verpackt per Stück K M , — 
Bei VorauSseudung des Be-
trage» franko jeder Post- ^ ^ ^ _ _ , 

und Bahnstation. Patent Q. Cnmeg. 

Georg Gximeg, Leoben, 
Einen- and Meteilgiesserei, Maschinenfabrik. 

Prospekt« prallt und franko. DW 

Warnung! 
Ich warne hiermit jedermann, ans meinen Namen weder 

Geld noch Geldeewert zn borgen, da ich hietür in keinem 
Falle hafte. 

Walbarga Wals, Pattaa. 
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Obst- und Trauben-Pressen 
mit kontinuierlich wirkendem Doppeldruckwerk u. Druckkraftregulierung „Her-

kalea", f»r Handbetrieb garantiert M c b t i leletii»gsslklglieit. 

Hydraulische Pressen 
(1r hmlm MM DrMk ». |r<m Ulitaa,M. 

Obst- ond Tranben-Hühleo 
Abbeermaschinen. 

Koapl i t t i 

Mosterei-Anlägen 
Fruchtsaft-Pressen 

Beerenmühlen. 
Dörr-Jfppamte für Obst nid 6eaftst, Otot-S&il- ««< S&atMeatKftiaei 

neueste selbsttätige Patent- tragbare und fahrbare 

Weingarten-, Baum- und Hederich-Spritzen „SYPHONIA" , Weinberg-Pflüge 
fabrizieren und liefern unter Garantie ala SpeiialiUU in neueater Konstruktion 

atmbil und 
fahrbar. 

P h . M a y f a r t h & C o . 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien nnd Pflugbauanstalt 

Wien II/l, Taborstrasse Nr. 71. 
Preiagekrönt mit über 600 goldenes, silbernen Medaillen etc. Auaführliche illustrierte Kataloge gratis 

Vertretf ond WIaderrerkAufar «rwttnaoht. 

• c h t U e t B a r e M u * 
jn| Mit tUfifl 
all|t».i)nl. 8ran>-

m i n . 

j«| M l Cr.fr« 
bn 

» «Mb«, lUf«. Kilt«. US* »>,», 

Mail« £» Mt, TuST» 
£ S ä 2 & . Ä 
Stich f.rtWrt» I» ,« «• itoiillchn I i t c h N m . 
lartr.i Visa, >. >i»la»i i Imhi IS. 

Nötiger'» Ratten-Tod 
ir >aMaMeaiCalr*u«a« Um «««Ha, elf» 

k 10 t f v V 

der apeibrfe von ZgN«) firlp-
balk in petta». 

»»4 Wa «tat 84Mb 1« Kittn UM »er «ch 
lumitch M M M t n i n Wlral »ch«W». 

Mwctefert, u . ftrttaat im. 
A. Ins, BUltmt. 

R a t t e n t o d 
( - / d i r J -misch. veiitzfch) 

ist da« beste Mittel, um Ratte» und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilaen. Unschädlich für 
Menschen und Hauethiere. Zu haben in Packele» 

M - t i & 30 nnd SO kr. bei Apotheker Ha»« Msiitsr. 

F-,. „ 
bewi i r t» stes 

W Jk.sc f. r.i i t t e l 
\'r, < 

liir \. :chc«. Hiistafarf. 

rfjS| 
di« 

m 

V..» t K»! .. t.t « <• rt fnrt» 
» — « l , ' Ur Anen 

'4 *n: r ,i l'«t̂ i|inM)r>*'(n. 
a 15 HeWer 
Odi Pjhet | 

Zu bietn n allen Seife führend«) (tfHfiaW 

6 A R L d A C ^ i r a Ä ^ n , M " , E -

!« 'nsk , 

»au":«sf* 
L f t j w , 
Ibife ,s«l*e 

da« 

Universal Doppel-Feldstecher 

„Alpenglas' 144 

bester Feldstecher für Reisen, Jagd, Feld 
und Theater. 

Haatzertt »»« >»«tra»»Ug«schreiken aa« allen Kreise». 

Preis inklusive Gtui und Riemen K 30 —. 
Bequeme Bezugsbedingunge». 

Original-Inftrn«ente mit Pl««be versehen zn beziehen durch daS 

Optische Institut F e r d . O r o ß « H o h n 
lv ien V I I >3, Bnrggasse 73. 

JHaftricrte Vr«i«katal»ge «rat!« »ab fraafa. 

Ein gutes altes Hausmittel, 
in ke iner F a m i l i e fehlen darf, ist da« allbekannte, stch 

immer bewährende 

E r n s t H e i s c h e E u c a l y p t u s , 
rantirt reine«, seit 12 Jahren direkt vo» Australien bezogene« 
turprodult. I n Deutschlaud n»d «ekerrelch-Augar» gesetzlich 

grschützt. Der billige Prei» vo» I K 50 h pro Original-Flasche 
welche sehr laug reicht, ermöglicht die Auschaftung jedermann für 
Wiedererlangung der «esundlieit und Vorbeugung gegen 
Krankheit. 

Ü b e r 1 5 0 0 L o b - u n d D a u k s c h r e i l i e u 
sind mir von G e h e i l t e n , dir an 

t&Urtarrriff*«, Rücken-, Kruft-, Aalssch»er»en, He-
»e»schntz, ^temust. Schnupße». Bopstchmersia, Er-
krankung der innere», edle» Organe, alte Wunden, 
Hanikrinkheiten ic. litten, u n v e r l a n g t »»gelaugt. 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Ä»ch. in 
welchem die Eukalyptus-Präparate genau beschrieben sk«d u»d wie 
deren vielsältige, erfolgreiche Anwendung bei obqeitz»nntea Krank-
heite» staltfindet, kommen zn lasst». Im Interesse aller Lebenden 
sende ich da« Buch tiberall hin gau? »«sanft und habe daün zur 
Überzeugung eine Menge Ze»g»iffe »o» Geheilte« zum Abdruck 
bringen lassen. 

MD> Man achte genau aus die Schutzmarke. 
A l i n g e n t a l i. Sa. Ernst Hess 

Eucalyptus-Exporteur. 
Apotheke zum ichivarzeu Bären, Heinrich 

«. D.: Apotheke zum Mohren. Ed. ?abot«ky; 
arkt Nr. 8): KrebS-Apoiheke. S. Mittelbach. 

JlcjMt»: 6 ra ) : 
Spnrny; Marb 
Wien I. (Hoher 

Buchbinder-
Lehrling 

wird bei W . B l a n k e in P e t t a u aufgenommen. 

(ßtnjtr Tagblatt, 
Ueues Wieuer Tagblatt 

Wiener Silber 
Interessantes Statt 

im Einzelverschleiß zu haben in der Buchhandlung W. 
KlanKe in Pettau. 
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Pettauer 
Badeanstalt 

am linken Drauufer. 

Sommer-Badeordnung. 
Kablnen-Flussbflder 

für Herren nnd Damen von 6 Uhr früh bis 7' , Uhr abenda. 
Bassin- und Flussbldsr 

Ar Herren von 7 Uhr früh bis 9 Uhr vormittags, von 11 bis 3 Uhr 
mittags und von 6 bis 7 Uhr abends. Für Damen von 6 bis 11 Uhr 
vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags. 

(Bassinbad hat 18—18 Grad.) 

L u f t b f l d e r 
für Herren von 6 bis 9 Uhr vormittags, für Damen von 9 bis 
11 Uhr vormittags. 

Sonnenbäder 
f&r Herren von 11 bis 1 Uhr mittags, für Damen von 2 bis 4 Uhr 
nachmittags. 

D « s o l i e - n n d W a n n e n b ä d e r 
täglich von 7 Uhr Früh bis 7'/, Uhr abends. 

D a n p f U d i r 
Dienstag, Donnerstag und Samstag von «/«3 bis >/,k Uhr abend« 
ond wird bemerkt, dass Dienstags von »/,3 bis 4 Uhr das Dampfbad 
Är Damen vorbehalten ist und daher dieselben pünktlich um 
1/a3 Uhr mit dem ßade beginnen müssten, somit an DienstagtB 
Dampfbäder iür Herren erst etwas nach 4 Uhr verabfolgt werden können 
"" mb- und FlussblUier sflr Erwachsene mit Wäsohe ?d k 

Riin- und rlussbäder für die Jugend mit Wäsche . 20 , 
der Wir Erwachsene 20 

nes Sonnenbad 20 , 
Gaosses Sonnenbad mit Einpacknng, Wannenbad und Abwaschung . . . ISO » 

Diener ' , 
De ine Dusche 80 h Diener 6 . 

4

se Dusche 80 „ 10 . enbad II. Klasse mit Wäsche . . . 70 , m 10 , 
uneobad I. Klasse 120 „ m 2 0 , 
npfhad 180 „ »0 

jene Badegäste, welche ihre eigene Wäsche mitbringen, ermässigen sich 
obige Preise um 10 h. 

zahlreichem Besuche ladet achtungsvoll V o r s t f h l l l l g ' 

W M Z W M M M M W M W M M Z W W D M M W 

Die Aarburger 
fscomptebanh 

Aarbarg a. 1 Dran 
kanft nnd wrkanft ane «annngen tost, Kernen, 

FTandbrieTe, Prioritäten, Jlktien, «ntUndi$ct>e 
Banknoten, 6old- nnd Silberniinxen, erteilt Uor-
säisse ins Eou nna andere Effekten« fnbrt alle 
banknissigen flnftrige billig nnd schnellstens 
dnrcfc, besorgt ßeiratskantiostn, Uinknliernngen 
nnd Derinknliernngen, löst Conpons, verloste 
€ffekten nnd tose ein, eseonptiert Wechsel nnd 
verloste Wertpapiere, übernimmt Spareinlagen 

nnd besorgt Eosrevisionen. 
Briefliche Jhmrlge »erde« potiwtvdnd erledigt. 

ScDriWIdje »»0 •Nadllcbe JlHftafct »erde» lederzeit 
bmitwIHlg«, eewtMenJWi n d kotietlot erledigt. 

Zur Stapitalsanlase best««« 
empfohlen 4'l.lfie nnd höher verzins» 

ticke Effekten. 
M M M Z W M U I U W W U W J W W D W W U M W D W 

L. Luser's Touristenpflaster. 
Das anerkannt beste Mittel gegen HQhneraagen, 

Schwielen et«. 

H A U P T - D E P O T : 

L Schwenk's Apotheke, Wien-Meiäling t 
Man T - « a a A « a 9 s TouriatenpQaster 

verlarfja m j . j q 
Zt beHehen durch alle Apotheken. 

PfcmtnpliA 
im wiMkk 

( r a n m i k n t 
<•> Uates «srf msyaafis M I I M . 

P1 iWutKwIJiilm t» illia *>>»><• 
IilllstDn-

Orckestrtom 

BMBMS» U4M-
tonMta WalM 

I. 

JVccordeont 
| Im Mkr iwciac 1« 
wtkl, Mir 

| ladfSMüt« >» i l l« 

lWW»t ,1» 

I K u 

Zithern 
•II« Art», vto 

Ami-, lüfte-, 
Dutt-, Koaimt-, 
Mlam-Uttui 

« U n 

Aatoi 
> O >ldtlnwnrf i 

Bial & Freund in Wien, XIIIL 
Ulaatefarte b t i k p H f T f f l M M rrwtu wmi I H i ® 

Internrbanes Telefon 15&6. Telegr.: Nechviie Telefon. 

Frans Nechviie 
Weinbaugeräte, Kellereimaschinen u. Metallwarenfabrik 

W i e n , V / l , Margare tenstrasse 98. 

Massenfabrikation und Export von Spritzen, Injektoren, Zer-
stäubern, Pulverisatoren ftr Weingärten, Obstbäume, 

Hopfenpflanzen etc. etc. 

Zur Bekämpfung von 
Peronospora viticola, Oidium Tuckeri, Phyl-
loxera, Fusicladium, Sphaceloma, Eurycreon 

sticticalifl etc, etc. 
P r e i s l i s t e n au f V e r l a n g e n ! 

1882. 

Keine Stuhlverstopfung mehr durch meine 
Niederlage: Wie«, XVI«., Ladenburg-

gasse 46. Prospekt gratis. 
Probesendung 12 Stück franko K Z — 

per Nachnahme. 
Huss-Kuchen. 

Paris: 1900. Original Qr&nd Prix. 

Singer- Nähmaschinen 
f l r Famillengebranch nnd jede Branche der Fabrikation. 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
Marburg, Herrengtuwe 24. 
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W e n n S i e 

bessere Stelle 
suchen, jetzt oder (fiter, wenden Sie îch an „Verkehrs-
Anzeiger", tvien, III., Hintere Zollamtsstraße 3. — profpeft 
mit Gssertbriefsteller wird gegen 40 h, auch in Alarken, versendet. 

Wer seine Fran lieb S£ 
vorwärts kommen will, lese Dr. Bock's Buch: „Kleine Familie." 
_4Q ĥ  Bnefaariken^eins. 0 . K l ö U s c h Verlag 237. Laipaig . 

1 M A R B U R G E R Freilaufräder 
mit automatischer Rücktrftt-Innenbremse. 

Reparaturen auch fremder Fabr ika t« 
werden fachrn&nnisch 

lOhrT rasch und billigst ausgefO 
Pr*i«U«ta [lUii uad frmkti 

A A A R B l / R G 
MRiKt 8ay$*mt r% « 
JftEiXRl*<£; a 

Filiale 01111. 

Alleinverkauf der weltbekannten Psaff-
. „t.,1.. nkhmaaohlnen für Mar-

burg, Cill i, Pettau und Untantewnnark. 
Ringschistmaschinen, Phönix, Dtlrkopp, 

Singer, Hlaatik-fcylinder u. s. W. 
Gruttttife für BikMMfela««, »«wir fakrrlltf, 
k l i Pa*««iflk, 0,1,. N,<»Ia 1. a. 

CHULZWECKEN 

in jeder Richtang ent-
sprechend ist unsere 

Nr. 548 EF 
und F grau 

Ĵ awiromse»*» 

aus feinstem Stahl, vorzögt. Qualität 

Carl Kühn & Co.. YTki i 
ln allen Schreibwarenhandlungen zu haben. 

° > » d i » i « b e s t e l e d e r p u t i m i t t « ! f ü r 

f e i n e r c s I S c b u b w c r b . 

6 l 0 b i l macht das Leder gt-

sdmtidifl n. dauerhaft, man 
erzielt damit schnell den 

fiocfcglaix. I 
UKTKtirtr» Koastrvitraaasalfttl tflr 
GlKDr<aa. lUx., CaU- «ad Lackleder. 

Vorrätig fd»wars und fartifl bei: 

Job. Kasimir, Kokmialwarenkaadlung, Bismarckfjaase; V. S c h u l f l n k , 
Kolonial war tnhanr t lung: Adolf S e l l l n s c h e g g , Kolonialwarenhandlung. 

Km Frtulein (tahrerin) sucht «in freundliches, hübsch 
möbliertes, eventuell unmöblierte* 

Zimmer 
welches am 15. September zu beziehen wäre. Verpflegung im 
Hause erwünscht, jedoch nicht unbedingt notwendig. 

Antrüge unter „8. R." bis 5. September an die Verwaltung 
des Blattes. 
I - - - - - - r - n f r r v r - T j - i 

Buchenscheitholz 
B^hön nnd trockep, per Meterkiafter K. 24 .— ins Hans 

gätettt, offeriert Max Barlisg, Kaofm&nu in ScMltern. 
Korrespondenz-Karte genügt. 

Diätetisches Mittel Diitctiscfcts Mittel. 

* « für magenleidende! « * 
Allen bfiini, blr sich durch Erkältung oder überfallung i x t Magen», 

durch «en»b mang»|tzap»r. M m r verdou i ch,r. »u heißer oder,» kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Leventweise ein Magenleiden, ivi?-

Mageakatazah, M-j«»fra«pf, 
Mage»sch>seß»«. Mimt SttWiniag ab*r Veefchiki»««, 

»»gezogen Hoden, fei hiermit ein gute« Hautmittel empfohlen, besten vor 
»ügliche Wirfungen schon seit vielen Jahre» erprob« sind Et ist die« t u 

H u b e r t n i l r i c h ' s c l i e K r ä o t e r w e i n . 
Dieser Krlsterweln Ist aas »orrtlgftcheo, bellkrini« befundenen 

Krister« «Mt gut«» Weia bereitet und stärkt «ad belekt de« Ver» 
dauungsorganlsmus des Menschen. Kräuterwein beseitigt Vantasaag«-
störungen und wirkt fdrdsnid aas di* Ksakttdung geavadea Blutes. 

Durch rechtzeitiges Gebrauch de« KrSuterweine« »erden Magenübel 
meist schon im Krim« erstickt. Man sollte nicht ftumen, ihn rechtzeitig zu 
gebrauchen. Symptome, wie: Kopfaohaierzen, Aufatoasen, SedbrwmM, 
Blähungen, U M k l i t Mit Crkraaken, bar bei otauaraon«« veralteten 
Msgenlelden um so heftiger auftrete», verschwinden oft nach einigen Ma l 
Trinken. 

AtvhlverKopfusg 
sowie Blutstauungen in Leber, M i l j und Psorwdcr>qs>cm t^iimorebsidal-
leMen) werden durch Krüuterwein oft rasch beseitigt KrSulrnvein behebt 
v«veeds«IIobkstt und entfernt durch einen leichten Stahl untaugliche 
Stoffe ab« dem Magen und deu «edSrmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Slut-
. 1 sind meist die Folg« Ichlech-

M a n g e l , E n t K r a s t u n g 
eine» krankhaften Zustandet der Leber. Bei Appetitlosigkeit, ustcc aer-
vöaer Abspannung und CeaiUthsverstlinmung, sowie häufigen Kopf-
schmerzen, schlaflosen Nichten, siechen oft solche Personen langsam dahi« 
M ~ Srckuterwein gibt der geichwtchten Lebentkraft einen frische« I inpu l t . 
m r ltrSuterwein steigert den Appetit, befirdert Verdauung und Ernährung, 
regt den Stoffwechsel an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und schasst neue Lebeaaiast Zahlreiche Anerkennungen und Dank-

schreiben beweise» die«. 
Krittftrwtla ist zu haben in Flasche» A fV. i.m und (I. 3.— i« den 
«sdthrfm von Ptrtn, Hatt,ab,rg, Oarasdia, Hohltid». Radkm-
kira, martck. Ultadis<k-V«iftri(s, 6oaoklfs. eil». BliadlfdhCaaüt-
d,fg. Marburg U. s. w sowie in »««itnaatk und ganz v»tnt,lcb 
' . Ukgdfa in dett Apotheken. 

h«t« In PC.TTMJ 3 un4 mtir TUt/Atn Krluätr-
naeh"«ll«fi Orten öit*^*Mi ljHb«A<S. 

Aufh vertaa I « Apot 
n i e 

Vor NMbf)im0Bgeii wird gewtfPt. 
Man verlang» autdrüdlich 

' H u d s r t M r i o K ' s o d s i i -MO^kSst te fVe l» . 

Mtteti$d>es Mittel. Diätetische* MiM 

K i n 
(Sitz- und Liegwagef) 

empfahlen in ^t*ts lagerndem Vbrrate 
zyra Preise von 

K I 2 , 1 6 i 2 0 , 2 4 , 3 8 , 3 5 , 4 0 , 5 0 . 6 0 . 

Wir empfehlen den p. t . Kunden, bevor sie ihren Bedarf 
anderswo decken, unser reich sortiertes Lager zn besichtigen, 

indem die Preise jede Kopkurren? Übertreffen, 
Kinderwagen bis 100 K werden nach tllustr. Preisliste bestellt. 

Brüder Slawitsch, Pettau. 

W o h n u n g 
im Haute Ungartorgasse Nr. 16, bestehend aus 3 
Zimmern, Küche nnd Zugehüc, ist vom 15. September 
ab zu vermieten. • • 

A neu fragen iy Her JJucJi- xl Papierhandlung 
W. Blarffce In Pettan. ' ?5 ' 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Michael Bayer. Druck: 3S. Blanke. Pettau. 
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ähreud sie weiter ginge», nnd Knrt hier und da aus ei» 
Bild niiTmertiam machte und kurze Erklärungen gab. 
beobachtete er heimlich seine Begleiteritt und ihre Ma-
nieren, und da kam er zu dem Resultat: sie ist eiue 

ganz nette kleine Person; viel Chic hat sie nicht, aber sie gibt sich 
natürlich und ungeziert; ganz so dumm, wie er vermutet hatte, war 
sie auch nicht — alles in allem: der Ttipns de» braven SauSmiitter. 
cheiis. das ihrem Mann das Leben nur angenehm gestalten wurde. 

Eigentlich tat sie ihm leid, daß er nicht genug interessiert war. 
sie mehr zu hofieren, denn er gestand sich, daß die Kleine wirklich 
verdiente, einen braven Mann zu bekommen, der sie lieb und gut 
behandelte: aber heute war er nicht im stände, der Kleine» ein 
entgegenkommendes Wort zu sagen, nein. eS war ihm nicht mög-
lich — die ganze Sache war ihm jetzt einfach widerlich, das empfand 
er immer mehr. 

Bald daraus bekam Herr Bergemann Appetit, und man ging 
in das Weinrestaurant des Ausstellungsparks. 

Unterwegs machte sich Lnkel Eduard an Kurt heran, indem er 
ihm heimlich zuraunte: .Du könntest wirklich ein bißchen liebenS-
würdiger sein." 

Unrt aber tat, als hätte er es nickt recht geHort. 
Und nun saßen sie oben in der GlaSrotnnde; und während im 

Pavillon gegenüber dir Kapelle der zweiten Dragoner spielte, und 
unten ein elegantes fröhliches Publikum plaudernd und kritisierend 
vorüberpromenierte, iaß man hier oben am Fenster, nahm ein 
gutes Diner ein und schlürfte gvldhellen blnmigen Rheinwein dazu. 

Aber ganz so glatt vo» statten, als Knrt gehofft hatte, ging 
es nun doch nicht. 

Papa Bergemann. der sonst einen ganz wohlerzogenen Eindruck 
machte, geriet schon mit dem Fisch bedenklich in Konstikt, anch mit 
dem Spargel sprang er schnell entschlossen um, in-
dem er ihn mit Meffer und Gabel in kleine Stücke 
zerteilte, nnd als der ttapaun aufgetau war, nahm 
Papachen eine Keule, die sich nicht zerlegen lieb. 
seelenvergnügt in die Hand nnd knabberte de» Knochen 
ab, so dan sogar die umstehenden Kellner zu lächeln 
begannen. 

Anfang» wollte Kurt ärgerlich Messer und Gabel 
hinlegen nnd aushören, schließlich aber siegte der 
Sarkasmns in ihm, so daß er nahe daran war, einen 
schlechten Scherz zu machen : indessen unterließ er es, 
als er sah, wie peinlich berührt das Fräulein Tochter 
war. Nnd wieder tat ihm die Kleine leid. Sie 
schämte sich der Lässigkeiten ihres Vaters und durste 
es doch nicht merken lassen. 

llm so lebhafter begann er nun, sich mit dem (tzetz. Nt»> Pr»f. 
Fräulein zu unterhalten, nni es auf andere Gedanken nun 
zu bringen. . . 

..-Sie haben sür einen Berliner Besuch," begann er. ..gerade 
die richtige Jahreszeit gewählt, denn Berlin ist am schönsten im 
Frühling. Sehen Sie nnr mal da hiunnter, dies bunte fröhliche 
Bild da unten, das ist doch wirklich ganz nett, nicht wahr?" 

„C ja," antwortete sie. .es ist zweifelsohne interenant. aber 
wissen Sie, den Frühling, so den echte» rechten Frühling, bei dem 
einem das Herz i» der Br»st jubelt, de» verlebe ich doch lieber 
draußen bei un« anf dem Lande." ^ . 

Erstaunt sah er sie an, denn jetzt erklang es aus ihrer Ttimme 
wie leise heimliche Poesie, wie ei» Ton aus miircheuseruc» Traum 

landen, deu er lauge, lauge nicht gehört hatte. Und wieder trafen 
sich ihre Blicke, diesmal aber im längere» Berweile». fragend 
und abwartend. . ^ . . 

.Sie mögen wohl recht haben," sagte er dann, .hier in dein 
Häusermeer merkt man nicht de» zehnten Teil von dem Zubel, 
der im Lenz ans die Welt kommt." . f I~ k . 

. 0 , ich glaube," rief sie da heiter, .daß man selbst draune» 
im Tiergarten keinen rechten Frühlingsrausch erlebe» kann! Dazu 
ist hier alles viel zu kultiviert: dazu braucht man eben das grone 
platte Land da draußen, wo alles «och iu echte» R tonen zu 
uu» spricht und uu» die Seele jnbeln macht!" 

Er wollte widersprechen, denn er dachte den herrlichen 
Moment, de» er gestern im Tiergarten erlebt hatte, gestern a»s 
dem Wege z» Hella - aber als der Gedanke an die verlorene 
Freundin auskam, da >var es aus mit seiner Stimmung, da war 
er wieder ganz im Bann seine« Verlustes, und nnn widersprach 

" Bon jetzt 011 wurde er einsilbig uud gab zerstreute Antworten, 
so daß Lnkel Eduard ihn oft ärgerlich ansah, was aber nur zur 
Folge hat»«, daß er erst recht schweigsam wurde. 

Als man zahlte, hatte Papa «ergeman». der schon ein klein 
wenig heiter war, mit dem Kellner eine Dinereuz, die erst durch 
Lukel Eduard beigelegt wurde, und als mau endlich einig war, 
legte der lustige Mau» aus Frankfurt an der Oder dem Kelluer 
zwanzig Pfennig Trinkgeld hin, die der beleidigte Ga.mmed ein-
fach — und mit unnachahmlicher Würde — »benäh nnd liegen 
ließ, bis sie ein Piceolo schmunzelnd einstrich 

Es war kurz vor sieben Uhr. 
Man einigte sich, einen kleinen Bnnunel zu machen nnd dan» 

ins Opernhaus zn gehe». 
Jetzt war Kurt wirklich nahe daran, sich zn verabichiede», aber 

da traf ihn ein so strafender Blick des Onkels, daß er es doch 
unterließ uud wie ein Lpserlamm weiter mitging, trotzdem ,e»>e 
Laune miserabel war. . 

Die Franksurter Herrschaften gingen vor der Lper 
schnell noch ein paar Augenblicke in ihr Hotel, nnd 
Lnkel Eduard nebst Knrt warteten so lange nute» 
im Restanrant dieses Hotels. 

Hier trank Kurt, «m seine Mißstimmung zn ver-
gessen. schnell hi«terei»a»der zwei Glas Madeira. 

Erstaunt betrachtete ihn der Lnkel. 
.Was ist denn nnr mit dir los. Junge? «o 

kenne ich dich ja gar nicht!" 
Unrt zuckte die Schulter» »»d schwieg. 
.Grsälltdirdcnndies Fräulei» a»chwieder nicht?" 
.£, das sage ich durchaus nicht." 
.Na. weshalb läufst du denn mit solcher Jammer 

miene herum? So freit mau doch kein junges Mädel!" 
Wieder schwieg Kurt. 
.Du scheinst gar nicht zu merkeu, daß sich i»e 

Kleine wirtlich sür dich interessiert, wie?" 
.C doch." 

„Willi, dann versteh' ich dein Betrage» nicht. Junge! Tu l»,t 
ja der reine Trauerkloß! Donnerwetter, da war ich doch ei» an 
derer Kerl?" 

Jetzt lächelte «urt sarkastisch. 
N„d »uu »ragte der Lnkel erstaunt: .Oder ,pickt dir noch eine 

andere im Uopi herum, wie? Na. nur immer frei heran«! t u 
hattest doch sonst keine Heimlichkeiten vor mir!" 

„Jrij bitte dich. Lukel Eduard, lasien wir jetzt das Thema 
fallen." bat Knrt. 

.Ich deut' ja nicht daran! Jetzt he„!t es entweder oder. Itl'ch 

Dr. rtcfltnlMiiir f. 
tret.) 



einmal mach' ich mich nicht zum Narren deinethalben! Wenn du 
auch diesmal wieder »ach Ausrede» suchst, dritte Heirat hinans-
zuschiebt», da»» überlasse ich dich deine»! Schicksal. ll»d diesmal, 
meiu Iuuge, ist es mir ernst damit! — So. »uu weiht du, woran 
d» bist." 

Kurt konnte nicht mehr antworten, den» die Herrschafte» kamen 
jetzt hernnter. 

Knrt führte die Herrschaften i» die Lper. 
Es wttrden 'uvalh-riu ruaticana" nnd .Hansel und Gretel" 

gespielt. Beide hatte Kurt so oft geselle», da« er sie fast aus-
wendig konnte. 

So hatte er also Muße genug, während des Spiels über das 
nachzudenken, was der Onkel ihn, jetzt eben gesagt hatte. 

llnd während er »u» seine Nachbarin »»beachtet vo» der Seite 
ausah. kam er wieder z» dem Resultat: sie ist wirklich ganz nett, 
und was ihr an Schick und Iiruiß noch fehlte, das wäre leicht 
nachznhole», wenn mau 
mit Lust »nd Liebe an 
die Erzieh»»« ginge. 

Immer ernsthafter 
dachte er »ach über des 
LukelolehteWorte. Was 
sollte er beginne», wenn 
Ottkel Eduard die Hand 
vo» ihm zöge! Nein, ihn 
dnrfte er nicht erzürne». 
»m keinen Preis! — Und 
schließlich, wenn er be» 
dachte, daß Hella ihm 
nnii doch ein sür allemal 
verloren war, schließlich 
musste er doch wirklich 
mal daran denke», eine 
andere zu heiraten! — 
Also wen» schon, warum 
den» nicht diese Kleine, 
von der er doch scho» 
Wichte, dan ste sich sür 
ih» interessierte? — Je 
länger er darüber nach-
dachte, desto mehr kam 
er dem Gedanke» nahe, 
die Sache wirklich nicht 
so kurzer Haud abznwei-
sen, denn wer konnte 
wisse», ob ihm eine ahn-
lich gute Gelegenheit je 
wieder geboten werden 
würde! 

Die „Cavalleria" war 
aus Der Vorhang fiel, 
der Saal wurde wieder 
hell, »nd lauter Beifall 
erscholl. 

»Run, find Sie be-
friedigt von der Aiisfüh-
ruttg, nie!» gnädiges 
Fräulein?" fragte Kart. 

Sir nickte nnr, sie 
war »och ganz ergriffen Dkiiknial fslr Her.«« ffnifi II. »ow Sachsen 
von der packe»de» Mitsik 
der tragische» Schluß-
scene. Endlich fragte sie ein wenig schüchtern: .Sie Interessieren 
sich wohl nicht für Musik?" 

.O doch," antwortete er schnell und sah sie erstaunt an. .weS-
halb glaube» Sie das?" 

.ES schien mir so. als wären Ihre Gedanken während der 
Aufführung ganz auderSwo." sagte sie einfach »nd schlicht. 

Er lächelte nnd erklärte dann: .Ich habe die „Cavalleria" 
miudesteus zehnmal gehört, mein gnädiges Fräulein." 

Währeud der Pause promenierte man im Konzertiaal, nnd nun 
gab Knrt sich Mühe, mehr den Kavalier zn spielen, was zur Folge 
halte, dan Lnkelchen zustimmend nickte. 

U»d bei der da»» folgende» Märchenoper gab er sich ernsthaft 
Mühe, die Gedanke» nicht wieder abschweife» z» lasien, «tti das 
kleine Fräulein nicht aber»ials zn beunruhige«. 

Räch der Lper an man in einem Weinrestaurant zn Rächt. 
Natürlich benahm sich Papa Bergemann wieder äußerst nn-

geniert, ja diesmal begann er sogar mit dein Kellner eine Unter-
Haltung »nd ließ sich erzähle», in welcher Weise die vse» des 
Lokals geheizt »nd gereinigt würden, nnd diese Unterhaltung 
währte so lange, daß selbst Lnkel Eduard schon anfing, bedeutlich 

»»ruhig z» werde». Aber daS alle» störte Knrt jetzt nicht un 
ringsten mehr, denn er beschäftigte sich ansschlienlich mit der jnng 
Dame, so daß er sür de» redselige» alten Herrn kein Jutere'i.' 
mehr hatte. 

Und während er nun mit dem Fräulein lustig plauderte, ili 
die Speisen vorlegte «nd rechtzeitig das Weinglas wieder füllt, 
kam er immer mehr zn der Überzeugn««, das aus der Kleine 
wirklich ein ganz liebes Frauchen werden konnte, »nd diese E> 
keuntuis stimmte ihn froh, so da» er tapfer trank und nach uu 
»ach wirklich seine« Galgenhumor, der ab uud zu «och durchbrach 
ganz überwand. 

Aber wen« er a»ch lästig »»d «»terhaltsam wurde, ja de-
Kleine» sogar einige Liebenswürdigkeiten sagte, so geschah da 
alles mit einer gewisse» Gv»»ermie»e, etwas so von oben heral' 
— denn wen» er auch an die Möglichkeit einer Ehe schon beinahe 
dachte, so war er doch immer »och der Mei»»ng, daß bei dieser 

Verbindung er derjenige 
Teil war, der herabstieg 
— u»d aus dieser M?U 
»ung hera«s suchte er 
den» auch den Ton der 
Unterhaltung zu stim-
me», so kam es also, das: 
er weniger als Liebhaber 
sprach, sondern eher schon 
wie ein hochgestellter vor-
nehmer Freund, der sich 
gnt gelaunt herabließ, 
hier den Unterhalter zn 
spielen. 

Das junge Mädchen 
merkte das jedoch bald, 
aber sie war gebildet ge-
nng, es sich nicht anmer-
ken zu lasien, sondern sie 
belächelte ihn manchmal 
nur heimlich. 

Kurz vor Mitternacht 
trennte man sich »»d be-
sprach für den nächsten 
Bormittag ei« Zusam-
mcntresie» im Eafv 
Baner; ans elf Uhr ei» 
nigte man sich. 

Als Onkel Ednard mit 
Knrt allein war, sahe» 
sie sich erst eine» Auge«, 
blick fragend an. 

Da»» fragte Kurt: 
.Nn», bist d» zufrieden 
mit mir?" 

Bedächtig antwortete 
der alte Herr: .Das 
schon, aber eine Rüge 
mnßich dirdoch erteilen." 

. 0 , da bin ich ge-
spannt!" 

.Mein Junge, der 
Ton. den d» anschlägst, 

Sriurfl in Weint)firkslirtiim. <«i, Tot.) ist nicht der richtige! Dn 
«»s, Sommer. tnst gerade so. als tätest 

dn Herrn Bergemann 
einen großen Gefallen, wen» d» ihm feine Tochter wegheiratest! 
Aber darin irrst dn, lieber Knrt. Für das j»»ge Mädchen mit 
der Mitgift finden sich hundert Freier, die da »och niehr z» biete» 
habe» als d»! — Versteh' mich nnr recht, ich spreche nnr in deinem 
Interesse. Kurt!" 

Etwas verblüfft fragte der junge Maler: .Run ja, gewiß! Aber 
ich denke, das Fräulein interessiert sich sür mich?" 

Und lächelnd antwortcte der Onkel: .Gewiß, mein Innge, so 
ist es anch. Aber das ist a»ch sicher der ehtzige Grund, daß der 
Alte nichts gegen eine eventuelle Verbindung hat. Wäre aber dies 
Intereffe der Tochter nicht ausschlaggebend, so würde Papa Berge-
mann, wie ich ihn kenne, Ueber einen n»isormierten Schwieger 
söhn sehe»; das kaimst d» mir aufs Wort glaube»." 

Kurt schwieg, er war beschämt. 
Aber Lukel tröstete ihn: „Wie die Sache nun also liegt, hast 

du dir besten Ehanee». Aber deshalb heißt es jetzt, klug zu sein 
und durch einen salsch gewählten Ton nicht Mißstimmung zn 
machen. Steig' also getrost von deineni hohe« Pserd herunter ««d 
fasse die Situation aus, wir sie ist. Deu» wer bei dieser Ehe etwa? 
gewinnt. das bist d», mein Junge! Darüber sind nir uus nun 
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doch wohl einig, nicht wahr? Nnd jetzt Kopf hoch nnd lustig 
weiter! Gute Rächt! Ans morgen dnnn!" Der alte Herr stieg in 
einen Wagen, und Kurt ging nachdenklich zu Fuß »ach Hanfe. 

alle nur erdenkliche» Sehenswürdigkeiten wurden besucht. AbeudS 
da»» in den Zirkus oder in ein Theater. 

Und bei alledem immer die kleinen Entgleisungen Papa Berge-
mann» — Über die fadeste» Witze schlug er ein schallende» Ge« 
leichter an — wvhl zehnmal glaubte er, Bekannte wieder zu erken-
neu, und sprach so ganz fremde Leute an — und dann hatte 
er eine geradezu erstaunliche Vorliebe dasiir, immer etwas mit 
eiuem Kell»er vorzuhabe», so daß Onkel Eduard öfter al« ein-
mal begütigend eingreifen mußte, denn der erregte Papa hielt 
einen Kellner sür einen Betrüger. (841»« lotgt.) 

DI» «tue Solinger Talsperre. M i t Zeit.) 
«Hot. »ari »nrnlch in »üffeidorf. 

Als er heimkam, fand er einen Brief, aber er öffnete ihn erst 
gar nicht, denn er kannte di« Schriftzüge schon z» genau. NatÜr-
lich war es wieder ein Mahnbrief. Ungelefen flog er in den 
Papierkorb. Als er sich niederlegte, war er in sehr gedrückter 
Stimmung. Und au» all deu sorgenvollen Wedanken rang sich 
immer wieder nur der eine Senszer loS: »Ach, nur heran» au» 
dieser ewigen Kalamität! 

» » « 
Am nächsten Vormittag traf ina» sich nm elf Uhr bei Bauer, 
Knrt hatte des Onkels Rat beherzigt, er war hente ei» an-

derer »nd gab sich redlich Mühe, al» Liebhaber zn debütiere». 
Und das jnnge 

Mädchen, al» e» 
diese Veränderung 
an ihm gewahrte, 
frente sich ehrlich 
darüber nnd be-
handelte ihn nun 
schon mit einer 
leisen, echtfrennd-
schaftliche» Ver-
traulichkeit. 

Auch Onkel 
Eduard war sicht-
lich erfreut, den» 
er sah scho» sei-
uenLieblingSplau 
nahezu verwirk-
licht. So begann 
denn nun für den 
jungen Maler der 
schwerste Teil des 
Programms: den 

Bärenführer 
durch Berlin spie-
len zu müssen. 
Und da er wusste, 
was sür ihn da-
von abhing, so er-
trug er auch diese 
Last mit Würde 
»nd spielte feine 
Rolle mit so viel 
Entgegenkommen, 
als ihm nur mög-
lich war. 

Und leicht wa-
reu die folgenden 
Tage nun auch 
wirklich nicht. 

Alle Museen, 
alle Galerien und 

Professor Dr. Karl <Hege»ba»r f . Einer der hervorragendsten Ana» 
«»nun unserer Seil, Prof. Dr. Karl Segenbaur. ist am I«. Juni la Heid«!-
berg im 77. Ledentjahr« gestorben. <lr war am ZI. August 1826 zn Würz, 
bürg geboren und zeigte schon früh ein lebhaste« Interesse sür die Natur-
tunde. Seine Universitiil«stndien machte er in Würzbnrg, wo damal« mit 
der Berufung Kvlliker« eine neue Zeit In der medizinischen Fakultät be-
gann und bald noch virchow. Baiaberger und Scanzoni lehrten. Alsbald 
nach dem Abgänge von der Universität, noch vor der Promotion zum Doktor, 
übernahm er ein« «IsistentensteUe am Julinthospital zu Würzbnrg, wo der 
schon erblindete Manu« die medizinische «linik leitet», «ach anderthalb, 
jähriger klinischer Tätigkeit entsagte aber Segenbaur der vrakiischen Medizin, 
um seiner Neigung zu zoologischen Studien z» folgen. #r ging aus zwei 
Jahre zum Studieren der niederen Seetiere nach Sizilien. Nach der Rück-
kehr In die Heimat erlangte er alt Privatdozent sür Anatomie und Zoologie 
Zugang »um Lehrkdrper der Universität Würzbnrg. Schon im dritte» Halb, 

jähr wurde ihm eine Berufung a» die Universität Jena zu teil. Zuerst anber. 
ordentlicher Professor, «urde er später zum ordentlichen Proselsor nnd Direktor 
der anatomischen Anstalt besvrdert. I m Jahre 1873 siedelte er in gleicher 
Eigenschaft nach Heidelberg über. Tort wirkte er, bi« ihn wrverliche» Leiden 
zum Rücktritt veranlaßte. Sine Frucht der Muhe ist «vegenbanr« Seldltbio» 
graphie .Srlebie» und arftrebt»«'. 

D»« Denkmal für Herzog tfnift II. uoii Zachsen Sobnrg in Reinhards, 
brunn. I m Parke de» Jagdschlösse« !»ei»hard«br»nn bei Friedrichroda in 
Ihüringen, In dem Herzog Ernst I I . vo» Sachse».»obnrg mit Borlieb« weilte, 
Ist dem verewigten ans «eranlalsung seiner Witwe, der Herzogin Aiexandrine. 
ein eigenartige« Denkmal errichtet worden, »in Werk de« Bildhauer« Professor 
August Sommer in »obnrg, stellt e« d.-n Herzog al» Jäger dar. begleitet von 
seinem Iren»» Hund. I n Bronze gegossen, erhebt sich in nahezu vier Meter 

Am Forsts«,ist. von Angust M ü l l e r «Mit Te^t) 
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Höhe t>ic überleben»geoße Stallte auf einem drei Meter grofim roten Porphyr-
feiten, ber nur bie Inschrift .Ernst II." trügt. Lauschig tpnibelt barunter 
eine Quelle hervor 

Tie Zolinger Talsperre, bie nach vierjähriger Bauzeit imb siebeujUd-
rifler Vorarbeit nun feierlich eingeweiht würbe, btent ber Wasserversorgung 
ber burch ihre Stahlwaren-Jiibuslrie zur tttcllbtrfibmttieit gelangten berflifchen 
Stabt. Wie bie Nachbarstabt Remscheib, beren Talsperre Im Etchbachtal die 
erste in Dentschlanb war, hatte auch Solingen infolge seiner Höhenlage fiel 
unter Wassermangel zn letbeu. E» kam vor, baß man bort im Hochsommer 
eine» Eimer Wasser mit einem ober zwei Groschen bezahlte. Al« bann ein 
Wass«rv«rsorgung»werk, ba» in ben achtziger Jahren be« vergangenen Zahr-
hundert» au«gef«hrl würbe, sich auch nicht al» ausreichend erwie«, wurde im 
Jahre 1H9H beschlossen, ba« Projekt be» «eheimrat» Professor Jntze iflachen) 
Wirklichkeit werben zn lassen. Professor Jntze, ber Bahnbrecher auf dem V»-
biete be« Talsperrenwesen», hatte ein «pmberfen im Sengbachlal vorgetchla-
nen, ba» bret Millionen Kubikmeter Wasser saßt, also bi» in bie fernste Zeit 
bie Wasserversorgung Solingen» verbürgt. Wegen ber Abgeschiedenheit de» 
Tale» kann auch bie Industrie nie schäbigenb einwirken und bie sonstigen 
Terrainverhiltnlsse sinb so günstig, bah für ba« Heben be» Trinkwasser» die 
Dampfkraft ganz entbehrt werben konnte nnb Wasserkraft t» erheblicher Menge 
zur Erzeugung elektrischer Energie erübrigt wirb. Der »osteuauswanb sür bi« 
ganze Wasseriv»rk«aulige betrug ungefähr 2' / i Millionen Mark Die Sperr-
inaner, bie ant unserem Bilde zn sehen ist, hat eine »roneulSnge von 17« 
Meter nnb «in« Rronenbreitt von 5 Meter (bie größte Sohlenbreite betrügt 
:iü,S Meter». Die größte Höhe ist 43 Meter. 

Am Forsihanse. Bor dem schmucken Forsthau» sitzt Veronika, be« Firster« 
einzige« TSchterchen. Ein frische«, fröhliche« Naturkinb, bessen nnbesrenzle Welt 
bie Stürme be» Leben» noch nicht berührt haben. Während ber Bater seinen 
gewohnten Rnnbgang durch den Wald macht, hat Veronika tüchtig im Haushalt 
geschafft — alle» ist blitzblank. Run sind auch bie Hühner und Uaiiincheu ge-
füttert nnb sie ruht sich ein Weilchen auf ber Bank au», ihr Frühstück verzehrend. 
Da» teilt st« mit dem Phylax, dem treuen Spielgefährten ihr« Kindheit. Aber 
auch ba» zahme Reh, da« ihr der Bater einmal von der Jagd mitgebracht und 
ba« sie großgezogen hat, erhält fein Teil. Phvlax ist zwar ein wenig eifer-
süchtig, aber al» wohlerzogener Hnnb liißt er (ich'» nicht merken : nur paßt er 
scharf auf, ob seine junge Herrin ben unliebsamen Nebenbuhler nicht srennblicher 
liebkost al« ihn. Unb Veronika versteht seine Gefühle — er hat Ältere Rechte 
• unb so versorgt sie ihn zuerst, so verlangend da» Rehzicklein auch zn ihr auf-
schaut. E» muß eben begreisen lernen, baß alte Freunde immer vorgehe». M. 

Ker KabKr. 
Lie Flügel find erfunden, 
Tie ganz« 'Welt ist mein, 
Zch kann In «in paar Stunden 
Bei meiner Liebsten sein. 
Mein Hau« mit Blumenerker, 
I « Bann b«r Riesenstadt, 
Wiir° mir schon langst «in »erker, 
B«süß' ich nicht mein Rad. 
Empfind' ich ein verlangen 
Nach Berg unb Tee und Wald, 

München. 

Wil l ich mein Lieb »msaitgen, 
Dann gibt e» (einen Halt. 
Mein Rad Ist gleich bestiegen 
Unb ist ber Weg auch weil, 
Ich kann ja stiegen, fliegen . . 
C welche Seligkeit! 
Unb Rosen, bie ich blüh«nb 
von meinem Stocke schnitt, 
Bring' ich noch farbenglühend 
Unb frisch der Liebsten mit. 

Stina tftütljner. 

1 A 
(ktwa« schwierig. F r e m d e r : . Ich möchte gern nach Moo»brnnn 

hinüberfahren, wa» verlangen Sie dafür?" — F u h r m a n n .Na. a zwanzig 
Markein wirb nüt z'viel fein!" F r e m d e n .Zwanzig Mark? Aber ber 
„Bädeker" sag« blo» acht Mark!" — F u h r m a n n : „Ro, nachher fahr«» S' 
Hai« ntit'n .Bäbeker" nach Moo»brunn hinüber." 

Fretmnt eines Gesandten, »aiser Uarl V. schickte dem türkischen Sul-
«nn Soliman einen (Hefanbten. Bei der Audienz vermißte dieser einen Sessel 
für stch und mutmaßte gleich, baß bie» mit Absicht geschehe» sei. Der kaiser-
liche Weianbte warf (einen Mantel auf bi« Erb«, setzte sich darauf, nnb hielt 
feinen vortrag Räch beendigter Audienz empfahl sich der Ritter und ließ 
feinen kostbaren Mantel zurück. Sviinian, ber bie» bemerkte, macht« ben Öle-
sandten darauf aufmerksam! dieser wandt« sich um, nnb sagt« in sehr ernst-
haftem Tone: .Die ««sandten de« Uaiser«. meine» Herrn, sind nicht gewohnt, 
ihre Sitze mit sich zn «ragen." S«. 

Durchschnitt. S t u d e n t (am .Dreißigsten"»: „Bringen Sie mir heute 
nur eine Suppe, Rest, habe keinen rechten Appetit!" K e l l n e r i n : „Aber, 
Herr Spunb, ba» hat ja nicht« zu sagen . . . Sie könne»'« ja morgen bezahlen!" 

Napoleon» Glück. Am Nachmittag be« 6. Jänner 1791 liefen auf dem 
Festungigraben von Anxonne an der Saone fittif Offiziere der «arnison Schütt-
schuhe. .Mein Magen meldet sich," sagte da einer von ihnen, .ich gehe nach 
Hanse." — .Bleib' noch eine halbe Stund«, bann gehen wir mit," rebeten 
ihm bie Uaineraben zu. — „N«in. ich bin zu hungrig." Und damit schnullte 
»r feine Schlittschuh« ab unb ging nach Hause, bie anderen liefen weiter. — 
Plötzlich barst bie Eitbecke, unb ehe Hilf« zur Stelle war, verschwanden bie 
vier Offizier« unter den Schollen unb ertranken. — Der fttnfie aber, bei ben 
Mahnung«!, seine« Magen» zusolge nach Hanse ging, war ber Artillerieleut-
nant im Regiment Lasäre, Navol»oi> Bonaparte. St. 

Unter Freundinnen. »Hast bu Nachrichten übet beineu Mann au» dem 
Sanatorium?" — .Die alleigünstigsten; seit der Hypiivlitierung soll er ganz 
fröhlich und ausgelassen sein." — .Da hat ihm der Arzt gewiß vorgesprochen, 
baß er noch lebig sei!" 

FÜR'S H A U S 

Babqlätichen mit Zahuring. 

Das aus weißgernuttertem Satin gefertigte, mit Stickereivolant umgebene 
Lützcheu ist in ber vorberen Mil le mit «rölenstichbvrlchen besetzt, bnrch beren 

lose Iieg«nbeMit-
teltlrelsene in far-
bige« Ripsbanb 
gezogen ist, an 
bess«n Ende ein 
knöcherner Ring 
befestigt wird. — 

I m Stilstich 
mit farbiger Sei-
de gestickteSlre»-
blümchen zieren 
da» Lötzchen. 

s * \ C I N N U U l L . L.'-^ ü 
» «iF f' -er» 

Gegen Ameisen im («arte« ist Schwefelkohlenstoff ein sehr gut wir-
kende« Mittel ! dasselbe wirb, nachdem mit einer Pflanzkelle eine Öffnung in 
ben Hausen gemacht würbe, je »ach ber «röße be« Neste» hineingegossen unb 
ber ganze Haufe» mit dickem Lehmbrei unikleibet, damit ba» sich entwickelnd« 
tta» nicht entweicht. > 

Blumenstäbe ans 9 l i 4 . Wewift hat schon mancher Blnmensrennb den 
Mangel schöner unb zugleich praktischer Stöbe sür' Topfgewächs« empfunden. 
Die schönsten unb verwenbbarsten derlei Stäbe, bi« über einen halben Meter 
lang, geben Gla«röhren, bi« üb«rall äußerst billig zu bekommen sind. Daß 
btesetben ben Blumenstöcken zur Zierde gereichen, bedarf keiner Warte, nnb 
ba st« stch ferner über ber Spiritu«iampe in jebwed« Form bringe» lasse», 
so erhellt barau« ihr« vielfache Berwenbbarkei«. 

Tie kleinen Uiicken lasse man ruhig unter der Brüterin und glaube nicht, 
baß ste besser aufgehoben fein könnten, wenn man st« im Febertopse im war-
me» Ofen unterbringt, ober meint, die Brüterin würd« st« währ«nb der Nacht 
erdrücken. 

Weißkohl, Welschkohl oder Wirsing auf schlefische Art. Man kocht 
alle biefe »raularten erst ab. gießt bann ba« Wasser ab unb Fleischbrühe 
barauf, bie mau mit einer bicken, hellgelblichen Mehlschwitz? bindet. Hiermit 
muß der »ohl .zwei Stunden durchschmoren und wird bann angerichtet. Wir-
sing wird mit schwarzen Pfefferkörnern unb etwa« Zwiebel gewürzt, Weißkohl 
mit Kümmel unb etwa* Zwiebel, boch nur wenig. 

Dreisilbige Scharade. 

i j , klingt so stolz da« erste Silbenpaar, 
llttrmi >'» in seinem Schmucke glün»t und blitze«! 
Tuch ichlluer klingt», wenn e* die Unschuld titiützrl 
Und tiilktifinaeiib ilit zue Seite war. 
Klirr diele« Pärchen ist. der liat die dritte, 
So fordert e< da« :>techt und allc Sitte. 
Tn» uwnze findest du — willst dn r i schauen — 
gm «oldetoriin, In »usch uno tflut unb Anen! 

«. etnubach. 

üngogriph. 
Mit k bin ich ein hatt «eflein, 
Und mit dem w ein Milder «lein. 

Auagtainm. 
(I* kühlet dich zur Summte»,zeit. 
(Hllist tut ein ,'t!ich<» nach brm (Dort, 
Tonn führt'« dich bin zur Seligke», 
Trum bleibe bei ihm imnurfa 

Ju l iu« ,z 
ort. 
a 1 es. 

» r t u v »nd Cut t -
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1—3 Hin (Betreibe. 

j Ein MOrBrrltU 
4—a Uine Vlume. 
I 1 tfin a'llb. 
1—4 (line »Intel. 

IK. «lötete. 

Rätsel. 
Ia» Wort der lifiWet 

haben muss. 
Wlminit du demselben 

»vpi unb fluB. 
Und hebst von riickwSrt» 

dir e« nn. 
i?übit'4 nur die ftrnn, 

botti nie der Mann, 
ftr. «iidflenberger, 

«edlatch. 
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